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2%\  Geschütze in zwei russ.Ästungen erbeutet.
Durchbruch der russischen Front zwischen der wilija und dem Njemen . — Hier und südlich
pinsk 8000 Russen gefangen . — Im Südosten die Russen an den Sereth zurückgeschlagen.

Mehr neuzeitliche Geschichte!
Die Grundlage« des neuen preußischen Ministerialerlasses.

Von Prosessor Dr . Paul Hildebrandt.
Die Strömung , die auf eine Erweiterung des deutschen

Geschichtsunterrichtes und auf seine Stellung in den Mit¬
telpunkt der Erziehung überhaupt hinarbeitet , hat in der
letzten Zeit , namentlich durch den Krieg, außerordentlich
gewonnen. Besonders die Behauptung , daß unser Unter¬
richt mehr auf die Gegenwart und ihr Verständnis zielen
müsse, wird jetzt auch von Kreisen ausgestellt, die früher
diesen Bestrebungen ferner standen. Die sächsische Regie-
rung hat sich deshalb schon früher bewogen gefühlt, den
Geschichtsunterricht zu verstärken, und vielleicht werden
noch andere Bundesstaaten hierin folgen. Preußen ist mit
seinem eben erschienenen Erlaß einen anderen Weg ge¬
gangen.

Es lehnt ausdrücklich eine Vermehrung der Stunden¬
zahl in der Geschichte außer für die Quinta ab — in der
richtigen Erkenntnnis , daß bei einer solchen sofort die.
Frage zur Entscheidung gebracht werden müßte, welchem
anderen Unterrichtsfache die Stunde genommen werden
könnte, d. h. daß dann der Anfang mit einer durchgreifen,
den Schulreform gemacht werden müßte, die man nament-
lich während des Krieges unter keinen Umständen in An¬
griff nehmen will.

Anderseits hat man sich der Erwägung nicht verschlossen,
daß namentlich die höheren Klassen durch ein zu großes
Geschichtspensum überlastet find. Da nun der Minister der
Ansicht ist, daß dt« Geschichte der neuesten Zeit durchaus
nicht zugunsten deS Altertums und Mittelalters vernach¬
lässigt werden darf und daß auch der mit dem Einjährigen-
zeugniS abgehenbe Schüler bereits eine gründliche Kennt¬
nis der preußisch-deutschen Geschichte haben mutz, so er¬
gab sich von selbst als einziges Mittel zur Beseitigung der
entgegenstehenden Zustände eine Neueinteilung L r̂ Lehr¬
aufgabe.

Die Oberprima erhält als Pensum vom April nächsten
Jahres ab die Zeit von 1788 bis zur Gegenwart . Das be¬
deutet, daß die Unterprima und Obersekunöa zusammen
Altertum , Mittelalter und Neuzeit bis zum Tode Fried¬
richs des Großen zu erledigen haben. Hier liegt der Kar¬
dinalpunkt der „Reform".

Es ist klar, daß nunmehr die Einzeltatfachen der frühe¬
ren Geschichte auf der Oberstufe nicht mehr mit der gleichen
Gründlichkeit wie bisher durchgenommen werden ' können
(zumal da diese Gründlichkeit oft dazu führte , daß die
neueste Zeit ganz fortgelassen werden mußte). Nach der
Meinung des Ministers ist dies auch nicht notwendig : es
kommt bei der Bildung des historischen Urteils vor allen
Dingen auf Vergleichungen, Gruppenbildungen , innerhalb
der Geschichte an . Schon in den früheren Lehrplänen war
darauf hingewiesen worden, daß in der Oberprima nicht
etwa nur die Zeit von 1848 bis zur Gegenwart behandelt
werden sollte, sondern daß der Lehrer durch Heranziehung
geeigneter Vergleichsperioden aus Altertum und Mittel-
alter das historische Werden der neuzeitlichen Erscheinun-
den zu erklären hat, daß er zum Beispiel das Werden der
preußischen Verfasiung durch Heranziehung der Staats¬
verfassungsideen aus Mittelalter und Altertum erläutern
mutz. Die System soll auf der ganzen Oberstufe platz¬
greifen und' dadurch eine gewisie Entlastung des Pensums
ermöglicht werden.

Selbstverständlich ist der Ministerialerlaß nicht so zu
Leuten, daß wichtige Einzeltatsachen übergangen werden
und daß etwa dadurch das Skelett des Geschichtsunterrichts
ins Wanken gerät. Im Gegenteil: schon auf der Unter¬
stufe, von der Quinta an, soll ein Kanon bestimmter
Zahlen benutzt werden, der bis zur Oberstufe stets zu wie¬
derholen ist.

Ferner soll der Geschichtsunterricht durch die anderen
Fächer nach Möglichkeit entlastet werden : Einzeltatsachen
bestimmter Perioden müsien in der Geographie, der Re¬
ligion und im Deutschen eingehend behandelt werden.

Der Minister will die Aufgaben der Obersekunda und
Unterprima ! von einander nicht scheiden; Bedingung ist

nur , daß der Unterricht in der Unterprima mit hem Jahre
1786 abschlietzt. Daraus ergibt sich eine gewisse Freiheit
für den Lehrer (die übrigens schon zum teil bestand), ent-
weder das Altertum oder das Mittelalter genauer zu be¬
handeln. Es wird sich vielleicht empfehlen, in Gymnasien,
die durch die Lektküre griechische Primärquellen , namentlich
des Thukydides, auf der obersten Stufe ihren Schülern das
Altertum außerordentlich nahe bringen können, weniger
griechische und römische Geschichte zu behandeln , umgekehrt
in den Oberrealschnlen, die mehr auf die Kenntnis der
Neuzeit eingestellt sind, die griechische und römische Ge-
Geschichte in den Vordergrund zu stellen. Auf diese Weise
würde die allgemeine pädagogische Forderung , daß eine
möglichst hohe Allgemeinbildung durch die Schule erreicht
werden soll, nach Möglichkeit erfüllt.

In den Abiturieutenexamen soll im allgemeinen nur
die Zeit von der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts bis
zur Gegenwart geprüft werden. Dem Bedenken, daß hier¬
durch die Kenntnis früherer Geschichtsperioden vernach¬
lässigt wird, tritt die Bestimmung entgegen, daß ein
Schüler, der bis zur Versetzung in die oberste Klasse in
seinem Zeugnis nicht voll genügt hat, auch in den früheren'
Lehraufgaben zu prüfen ist.

Um den einzelnen Geschichtslehrern auf der Mittel¬
stufe eine weitere Freiheit zu gewähren , hat der Minister
erlaubt , daß Sonderlehrpläne bei denjenigen Anstalten,
von denen nur ein geringer Teil der Schüler mit dem
Einjährigenzeugnis abgeht, aufgestellt werden ; in diesen
darf auf der Mittelstufe der Stoff verkürzt werden und
dafür in der Untersekunda nach Absolvierung der neueren
Geschichte bereits griechische und römische beginnen . Da¬
durch wird ein größerer Zeitraum für die Behandlung des
Altertums gewonnen, nämlich etwa ein halbes Jahr der
Untersekunda und ebensoviel oder etwas mehr in der fol¬
genden Klasse.

Der Entlastung der Oberstufe wird schon in der Quinta
vorgearbeitet : dem Schreibunterricht wird eine Stunde
genommen und dem Geschichtsunterricht zugelegt. Der
Lehrer soll hier etwa von 1648 bis in die Gegenwart hinein
kommen: eine zweifellos sehr schwierige Aufgabe, die ein
großes Lehrgeschick bei der Jugend der Schüler erfordert.

Die Andeutung des Ministers , daß am 1. Oktober 1918
ihm Berichte vorgelegt werden sollen, die sich„auch zu der
Frage äußern , durch welche Maßnahmen der Geschichts¬
unterricht auf den höheren Schulen noch weiter gefördert
werden könnte", läßt vermuten , Latz durch den Erlaß
lediglich ein Interimistikum geschaffen werden soll. Wie
der weitere Ausbau des Geschichtsunterrichts vor sich gehen
soll, wird von den Erfahrungen abhängen, die bis zu dem
genannten Zeitpunkt an den einzelnen Höheren Schulen
mit dieser Neuordnung gemacht worden sind.

phantastische russische berichte.
Wie», 18. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Kriegspressequartier meldet : Der russische amtliche
Kriegsbericht, welcher die Angaben über die Kämpfe bei
Derazno , Klewan und Wieszniewiec , ferner westlich
Tarnopol und im Raume von Zaleszczyki enthält , in
welchem die Anzahl der vom 30. August bis 12. September
gefangen genommenen Oesterreicher und Deutschen mit
40 000 übersteigend angegeben wird , bemüht sich, eine Reihe
von Erfolgen fast an der ganzen Kampffront hervorzu¬
heben. So begreiflich dieses Bestreben in der jetzigen Lage
Rußlands ist, um bei den Verbündeten und Neutralen
möglichst viel Eindruck zu machen, kann doch gegenüber
den Angaben dieses Berichtes festgestellt werden, daß
der russische Vorstoß beiderseits Klewan über Stubla
unter den schw e r ste n Verlusten  der Russen
zurückgewiesen wurde ; daß die Höhen Gomtowa und
Ditkowce, die vorübergehend im Besitz des Feindes waren,
von unseren Truppen wieder erstürmt wurden und daß die
Russen nordwestlich Tarnopol bei den von ihnen genann¬
ten Dörfern Hladki und Gebrom am 15. September eine
Niederlage erlitten und etwa 2000 Gefangene in unseren
Händen ließen. Danach möge die Glaubwürdigkeit der
Angaben des Berichts beurteilt werden , in welchem
namentlich die Gefangenenzahlen so phantastisch sind,
daß eine Erwiderung selbst dann nicht nötig
erscheint , wenn sie sich auf die Gesamtfront
von Riga bis Tschernowitz beziehen sollten.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 18. Sept. sAmtlich.)'

westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Schiffe, die sich vor Dünkirchen  zeigte«,

wurden von unseren Fliegern angegriffen. Ei« Zer¬
störer wurde getroffen. — An der Front ist die
Lage unverändert. — Die Franzosen versuchten vergeblich
das ihnen bei Perthes  entrissene Grabenstück zurückzu-
gcwinne».

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. kjindenburg.

Feindliche Vorstöße bei Schlok find abgeschlagen. —,
Der Angriff auf den Brückenkopf von Dünaburg  wird
fortgesetzt. Teile der feindlichen Vorstellnugen sind ge¬
nommen. — Bei Wilna  sind nnsere Truppen im weiteren
Vorgehen. — Zwischen Wilija und Njemen  wurde
die russische Front au verschiedenen Stelle» durch,
brochen.  Seit heute früh ist der Feind im Rückzug. —«
Es wurden 26 Offiz iere « nd 3386 Mann  z « Ge¬
fangene« gemacht und 16 Maschinengewehre  er¬
beutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Der rechte Flügel «nd die Heeresgruppe des Geueral-
feldmarschalls Prinz Leopold von Bayern habe« starke
Kräfte über die Szczara gebracht.  Der Feind
beginnt zu weichen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

In der Gegend von Telechany - Logischin  und
südöstlich von Pinsk  ist der Feind weiter zurttckgedrängt
— Die Beute bei der Berfolgnng auf Pinsk hat sich aus
21 Offiziere , 2366 Mann , 9 Maschinengewehr«
erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bor de« deutsche» Truppe« haben die Russen de»

Rückzug  angetreten. ^

Die Beute von Rowo-Georgiewsk.
Die Beute von Nowo - Georgiewsk  beträgt nach

jetzt abgeschlossener Zählung 1640 Geschütze , 23 219
Gewehre , 163 Maschinengewehre . 16006 «!
Schutz Artillerie - Mnnitio «. 7 088000 Ge,
wehrpatrone ». — Die Zahl der bei Kow « o er¬
beuteten Geschütze ist aus 13 01 gestiegen.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. Ssterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 18. Sept. lWolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die russische Offensive in Ostgalizien ist a n der
S t r y p a zusammengebrochen. Der Feind  räumte
gestern das Gefechtsfeld der letzte« Tage und w i cha n de »
Sereth.  Das zurückgelassene Kriegsmaterial und andere
Anzeichen eines schlennige« Aufbruchs lassen erkennen, daß
der russische Rückzug in Hast « nd Eile  vor sich ging.
Die Verluste, die der Gegner vor unser« Stellungen er¬
litte« hat, erweisen sich als sehr groß. An der Jkwa  ist
die Lage ««verändert.

Im wolhynischeu Festnngsgebiet  dauerten
die Kämpfe mit überlegenen russischen Kräften an. Wir)
schlugen zahlreiche Angriffe ab. Heute nahmen wir Teile
unserer dortigen Front in weiter westliche liegende, vor¬
bereitete Stellungen zurück.

Die k. «nd k. Streitkräste in Litauen erkämpften sich
im Verein mit den Verbündeten den Uehergang aus daS
nördliche User der Szczara.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet

hat sich gestern nichts von Bedentnng ereignet. Ein Wald-
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brand vor unserer Popena -Stellnng (südlich Schlnderbach)
zwang die Italiener , ihre Linie » z« ränme «.

Im Raume von Flitsch  qnält fich der Feind unter
schwersten Verluste « weiter damit ab, sich an « nscre Be¬
festigungen heranznarbeite «. Wiederholte italiauische An¬
griffe ans den Ravelnik «nd gegen die Stellungen a:V
Westhange des Favorcek brache« zusammen.

Die Behauptung des ossizicllen italienischen Tages¬
berichts vom 18. Sept., wir würden Geschoffe verwenden, die
Blausäure  enthalte « , ist selbstverständlich eine bös¬
willige Erfindung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
v. Höker.  Feldmarschalleutnant.

Die nächste russische Offensive soll im Zrühjahr
beginnen.

Kopenhagen, ' 18. Sept . (T.-U., Tel .)
Einem „Times "°Telegramm aus Petersburg zusolge

sei der russische Generalstab im Begriff , eine neue allge¬
meine Offensive auszuarbeiten , die im kommenden Früh¬
jahr beginnen soll. Bis dahin werde das russische Heer
um 2 Millionen Mann vergrößert , die jetzt einberufen und
nach ömonatiger Ausbildung imstande sein werden, dem
schwergeprüften Heere, das an dem bisherigen Feldzuge
teilgenommen habe, neues Leben einzublasen.

Der Schluff der Duma.
Kopenhagen» 18. Sept . (T.-U., Tel .)

In der Duma ereignete sich nach der Mitteilung des
Dumapräsidenten vor der Vertagung des Hau,es keine
Demonstration . Als Rodzianka die Rednertribüne betre-
ten hatte, trat lautlose Stille ein. Er forderte zunächst die
Mitglieder des Hauses auf, seine Mitteilung stehend anzu¬
hören. Darauf verlas er den kaiserlichen Mas . Die Sitz¬
ung wurde mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiser ge¬

schlossen. Stockholm, 18. Sept . (Eig . Tel . Zens. Bln .)
Ueber die letzte Sitzung der russischen Duma wird noch

gemeldet : Der Präsident gab bekannt, daß er den Antrag
der Dumamehrheit , die Duma möge die Dauersttzungser«
klärung der Duma während des Krieges beschließen, als
ungesetzlich zurückgewiesen  habe . Der Antrag
werde nicht zur Beratung kommen. — Im Anschluß an
diese Erklärung wurde dann vom Regierungstisch der kai¬
serliche Vertagungsbcschluß verlesen . Die Sozialrevolu¬
tionäre , die Bauerngruppe und die Mehrheit der gemä¬
ßigten Sozialisten blieben bei der Verlesung des Beschlus¬
ses sitzen.  Auf eine Verfügung des Präsidenten war em
starkes Polizeiaufgebot vor und im Dumagebaude ver¬
sammelt , sodaß es zu keinem Versuch einer Störung kam.

Kopenhagen» 18. Sept . (T .-U., Tel .)
Aus Petersburg wird telegraphiert : Die Parteiführer

des Blocks hielten Beratungen ab und beschlossen mit be¬
deutender Mehrheit , von der geplanten D e m o n st r a-
tion einer allgemeinen Niederlegung der
Mandate vorläufig abzusehen,  da Goremykln
versprochen habe, daß die Regierung bereits nt der näch¬
sten Zeit an die Verwirklichung einiger Forderungen des
Arbeitsprogramms des Blocks schreiten werde. Ehe der
frühere Beschluß der Mandatsniederlegung ausgeführt
werde , solle erst ab gewartet  werden , wieweit das Em°
gegenkommen der Regierung sich erstreckt. Auch die Du-
mamitglieöer , die in die nationale Arbeitskommisgon ge¬
wählt sind, sollen vorläufig aus diesem Grunde in der
Kommission verbleiben.

Genf . 18. Sept . (Eig . Tel . Zens. Bln .)
Das französische Auswärtige Amt ließ der parlamen-

karischen Kommission für auswärtige Angelegenheiten
wissen, daß der Eindruck der Vertagung der Duma in der
russischen Bürgerschaft und in den weitesten Schichten des
Volkes allerdings ein sehr tiefgehender  sei , wie auch
die scharf verurteilenden Stimmen der russischen Zeitungen
bewiesen Doch sei vielleicht bas letzte Wort in dieser
bedeutsamen inneren Angelegenheit Rußlands noch nicht
gesprochen. Frankreich müsse mit Ratschlägen vorsichtig sein.

Die verpatzte Gelegenheit.
Bukarest . 18. Sept . (T.-U.-Tel .)

Großes Aussehen erregt die von Nicolai J-ilipescu
abgegebene Erklärung , daß im vorigen Jahre Rumänien

angreifen konnte, jetzt aber gegenüber den Zentralmächten
in die Verteidigung gedrängt sei. Eine so gute Gelegen¬
heit wie im vorigen Jahre dürfte nicht wiederkehren.

Einberufung der Mazedonier in Bulgarien.
Sofia , 18. Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung - er Agence Bulgare : Schon in den frühe«
Morgenstunde » dnrchzogen zahlreiche Gruppen maze-
donischer Auswanderer die Stadt , um sich auf den Exerzier¬
plätze« zu versammeln , wo den ganzen Tag über lebhafteste
Bewegnng herrschte Die einberufenen Rekruten und
Legionäre jubelten den Offiziere « zu nud stießen Hurra-
rufe ans . Das Ergebnis der Einberufung übertrifft alle
Erwartungen . Die Zahl der Männer , die sich an >de«i
Sammelplätze « einfande ». ist weit größer als mau hosfte.
«amentlich infolge des starke« Herbeiströmeus der maze¬
donischen Flüchtlinge.

Sofia , 18. Sept . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Die Agence Bulgare veröffentlicht folgend« Erklärnug:

Gegenüber der Behauptung eines Bnkarester Blattes , daß
der bulgarische Gesandte 1» Bukarest abberufen sei, sind
wir ermächtigt, diese tendenziöse Nachricht entschieden i«
Abrede zu stellen. Der Gesandte Radow genießt volles
Vertraue « der Negierung . Bo « eiuer Abberufuug fei «ie-
malS die Rebe. ___

Die feste Sauft in Bulgarien.
Kopenhagen, 18. Sept . (T .-U.-Tel .)

„Daily Telegraph " berichtet aus Sofia : Das Blatt
Preporetz", das einen Aufruf an das bulgarische Volk

richtete, worin gegen die deutschfreundliche Politik der
Regierung protestiert wurde , ist konfisziert worben und
auf unbestimmte Zeit verboten . Der Aufruf war von
Professoren, Künstlern und Politikern unterzeichnet, jedoch
von keinen Parteiführern . Der Verfasser des Aufrufs,
Professor Krusten, wurde verhaftet.

Lnver Paschas Siegesbewutztsein.
Berlin , 18. Sept . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Der Sonderkorrespondent des „B . T." in Konstan¬
tinopel , Emil Ludwig , hatte eine Unterredung mit dem
türkischen Kriegsmtnister Enver Pascha, der u. a. folgendes
erklärte: „Wir sind fertig ! Sie können kommen, wo sie
wollen ! Wir haben über 2 Millionen Mann unter den
Waffen." _ _

Eisenbahnerausstand in England.
Rotterdam . 18. Sept . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Londoner Privattelegrammen zufolge ist auf mehreren
Linien der Eisenbahnerausstand erklärt worbe« als Ein-
spruchskunbgebung gegen die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht. t

Deutschland und Amerika.
Newyork , 18. Sept . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Meldung unseres Privatkorresponbenten .)
Der Zwischenfall betr. die Dampfer „Hesperian" «Nd

, Orduua" wird als beigelegt augesehe«. Alles häugt jetzt
vom „Arabic "-Fall ab. der die Eutscheid»«« der ganze«
Uuterseebootsfrage in sich schließt.

Amerikas Note an England.
Amsterdam, 18. Sept . (T .-U.-Tel .)

Nach einer Meldung aus Washington teilte Lanstng
mit, daß die Note an England fertig sei. ^Mit der Absen-
dung werbe aber noch gewartet , bis die deutsche Antwort
in der Tauchbootfrage etngetroffen sei. Die Bereinigten
Staaten hielten daran fest, daß die Pflicht der Be¬
weisführung lediglich aus englischer Sette
ruht und nicht bei den amerikanischen Eigentümern und
Versendern . _

Der neue deutsche Riesendampfer„hindenburg".
Bremen , 18. Sept . (T.-U., Tel .)

Der „Norddeutsche Lloyd" wird seinem ans der Schicha« .
werft in Danzig im Bau befindliche» große« Passagier¬
dampfer, dem Schwcsterschifs des „Colnmbns " mit Ein¬
willigung des Generalfeldmarschalls r». Hindemdnrg den
Namen „Hindenburg " beilege «. (Der „Colnmbns " hat
einen Rauminhalt von 85 000 Tonnen .)

Zur Lebensmittelteuerung.
in .*)

Die Bnnöesrats -Verfügung vom 28. Juni über Len
Verkehr mit Getreide und Mehl etc. liegt vor uns . Der
Verkehr mit den wichtigsten Volksnahrungsmttteln hat da¬
mit seine Erledigung gesunden. In diesem Notstandsgesetz
vermisse ich aber einen Anhang , der uns Aufklärung geben
sollte über die wesentlich höhere Disferenz zwischen Kör-
nerfucht und Mehl gegen früher. „

Die heutige bedeutend gesteigerte Spannung zwischen
Getreide und Mehl und Kleie erheischen eine Aufklärung,
umsomehr , als dem Laudmann der stille Vorwurs gemacht
wird , daß er den Hauptnutzen aus den bedeutend gestiege¬
nen Mehl - und Kleie -Preisen ziehe. Die,es Märchen muß
zurückgewiesen werden . , , . _

Nach mir aus hiesigen Fachkreisen vorliegenden An¬
gaben verkaufte der Landmann ehedem  seinen R o g g e n
zu etwa Mk. 18 für 100 Kilogr ., der Bäcker dagegen kaufte
das Mehl für 25 Mk.; es ist also hier eine Differenz von
zirka Mk. 7 festzustellen, die als Nutzen für Händler und
Mühle zum Ausdruck kamen; heute erhält der Landmann
Mk. 23, also nur 5 Mk. mehr, hingegen zahlt der Bäcker
Mk. 38; die Disferenz für die Reichsgetretdestelle schwillt
somit auf Mk. 15 an.

Beim Weizen  liegt daö Verhältnis ähnlich; e h e dem
erhielt der Sandmann zirka Mk. 22 und der Bäcker zahlte
zirka Mk. 28, also Mk. 6 Differenz ; heute erhalt der Land-
m-ann zirka Mk. 27 und der Bäcker zahlt Mk. 41; also wie¬
derum eine erhöhte Differenz von zirka Mk. 14 für die

^ 'Vbenb der ^ gewaltigen Preissteigerung des M -Hles
kommt noch die der Kleie in Betracht; vor dem Kriege war
solche zu Mk. 10—12 für 100 Kilo erhältlich; heute kostet sie
zirka Mk. 40—80; das ist eine unverständliche Preiser-

^ ^ Aus den aufgeführten Preiszusammenstellungen ist zu
ersehen , baß auf dem Weg vom Landmann bis zum Bäcker
ganz gewaltige Zwischenverdienste eingehetmst werden

ntÜff4 >ct6et ist zu berücksichtigen, daß der Landmann erst
jetzt in den Vollgenutz der etwa 25 Prozent Getreideprels-
Erhöhung tritt , während Getreidehändler und Grotzmüh-
len sofort mit Kriegsbeginn Preiserhöhungen auf ihre

Ie6t SBerildflc5tt# t man . Satz ßlt iet 8“

kommen fanden , so kann man ermessen, welche außerge¬
wöhnlichen Gewinne heute  Ser Kriegsgetreibegesellschaft
und den ihr verbündeten Großhändlern und Großmühlen
zufallen müssen; denselben Großhändlern und Großmüh¬
len , welche sich mit Kriegsausbruch die Lage zunutze mach¬
ten «nd Millionen verdienten . „ t . ,

Zu berücksichtigen ist ferner , daß dem Landmann durch
die Veränderung der Wirtschaftslage zur Kriegszeit eine
etwa 20—28prozentige Preiserhöhung zugestanden werden
muß und gerechtfertigt erscheint; keinesfalls ist öaS aber
bei der Reichs- Getreidestelle am Platze. ^ , „

Weiter ist zu berücksichtigen, daß die Getrerdepreis-
erhöhungen einer großen Bevölkerungsschicht zugute kom¬
men und zum breiten National -Wohlstand beitragen , wah-
rebdem die gesteigerten Gewinne aus Mehl und Kiew nur
einer beschränkten Zahl von Grotzkapitalisten zufließen.
Die Großhändler und Grotzmühlen etwa für die Gewmn-
Ausfälle des jetzt fehlenden Importes auf Kost« , der In¬
lands -Erzeugnisse zu entschädigen, liegt doch nicht im
Sinne einer gesunden Volkswirtschaft.

Die heute bestehende größere Spannung zwilchen Ge¬
treide und Mehl von etwa —4 Mk. für den Zentner und
bei Kleie von etwa Mk. 14 für den Zentner , ist eine Er-
scheinuna die in solchem Umfang keinesfalls zutage treten
durfte; sie fordert die Verurteilung des Volkes heraus.

*) Vergl . die Nummern 466 und 470 der^ Wiesb ^ Ztg/^

Ein Sieger von Tannenderg,
Kriegsroman von Hanns Reska.

(18. Fortsetzung ., lNachüruck verboten .)
„Wenn ich mir erlauben darf zu fragen : Wie geht es

dem gnädigen Fräulein ?" .
Lieselott hatte sie unverwandt beobachtet. Statt einer

Antwort stieß sie hervor : „Wer sind Sie und wo bin ich
hier ? Ich kann mich gar nicht erinnern : ich habe dies
Zimmer noch nie gesehen." „ ^

Das alte Wciblein schüttelte wehmütig den Kopf. „Ach
nein ! Das glaube ich schon, daß das gnädige Fraulem
dies Zimmer noch nicht gesehen haben. Wie sollte auch das
gnädige Fräulein in so eine einfache Häuslichkeit gekom¬
men sein?!" , . , . . .

Und Lieselott von Krane darauf sofort wieder mit einer
Stimme , in der verhaltene Erregung und Angst zitterten:

„Aber sagen Sie mir doch, wer Sie sind und wo ich
hier bin ."

„In Bialla , gnädiges Fräulein ."
„In - Bialla ?" „ v
Das junge Mädchen strich sich mit der Hand über die

Stirn , um die Gedanken zu sammeln , die ihr immer wieder
unter den Händen zerglitten.

Aber die Alte hatte sich schon erhoben. „Ich werde
gleich den Herrn herschicken, daß er mit dem gnädigen Fräu¬
lein spricht. Er ist vor einer halben Stunde nach Hause
gekommen und hat schon gefragt , ob das gnädige Fräulein
wach ist. Indem nämlich, daß der Arzt sagt, die Gefahr
wäre jetzt vorbei ."

Damit schlurfte sie aus der Tür und zog sie leise hinter
sich ins Schloß.

Und als nach abermals einigen Minuten diele Tür
sich zum zweitenmal öffnete , da richtete sich Lieselott von
Krane hoch auf und stammelte grenzenlos erstaunt:

„Herr Gurksam?!" .
Und wie vorhin das alte Weiblein , so ließ sich letzt

der kleine, korpulente Mann bescheiden auf einer Stuhl¬
ecke nieder und sagte mit seinem höflichen, zuvorkommen¬
den Lächeln halblaut : „Ja . der Herr Gurksam! Und ich
bitte recht schön, gnädiqes Fräulein : wenn der Arzt wüßte,
daß Sie wach sind, dann möchte er mich keine Sekunde aus
den Fingern lassen, damit ich Sie nicht unnötig aufrege !"

»Wo bin ich denn hier, um gotteswillen ?"

„Bei . mir in meiner Wohnung in Bialla , gnädiges
Fräulein ." ^

„Aber wie komme ich denn hrerher?
Der kleine alte Herr wiegte den Schädel bedachtsam hin

und her. „Nu , gnädiges Fräulein , wie das so kommt im
Leben. Sehen Sie , gnädiges Fräulein , wenn Ihnen einer
gesagt hätte, daß Sie einmal an die acht Tage beim alten
Valentin Gurksam in Bialla Unterschlupf nehmen müß¬
ten — ich trau mich zu glauben, Sie hätten ihm inS Ge-
sicht gelacht. Und nun ist es doch so gekommen. Ich möchte
sagen, man soll sich nicht verschwören!"

„Aber wo ist denn mein Vater ? . . . '6r
Der Herr Valentin Gurksam mutzte auf seinem Stuhl

unbequem sitzen; denn ein paarmal rückte er hin und her.
Es Lauerte eine ganze Weile , bis er darauf antwortete:
„Gott — der Herr Papa ! Was ein prächtiger Mensch!

Ich habe es wir immer zur großen Ehre angerechnet, wenn
ich habe mit ihm arbeiten dürfen ! Ein feiner Mann , ein
nobler Mann ! Und wenn er auch hat gehandelt und hat
mir von meiner Forderung manche zehn Mark abgejankert,
ich bin ihm darum Loch nie Löse geworden ; im Gegenteil,
imponiert hat er mir ! Wenn unter unseren Landwirten
jeder möchte solch ein sparsamer und berechnender Land¬
wirt sein wie der Herr Vater — da möchte wohl manches
besser aussehen hier bei uns . Ja , der Herr Vater ! Und
das ist nu solche Sache, gnädiges Fräulein ! Indem näm¬
lich gnädiges Fräulein wohl vergessen haben, daß me
Russen uns über den Hals gekommen sind. Ein böses
Volk ! Haben nicht Achtung und Ehrfurcht vor fremdem
Eigentum und vor fremdem Leben! Immer gleich draus
losgestochen und drauf losgeschoffen und alles nieder¬
gebrannt . Und wenn einer nicht gleich so will , wie die
Herren Russen möchten — erbarme sich, das ist eine blut¬
dürstige Horde! Hätte ich mich mein Lebtag nicht versehen,
daß uns hier in Ostpreußen so etwas möchte zustoßen.

Und was damals der kleine Leutnant gewesen ist aus
Tilsit mit seinem Halbzug Radfahrern und hat verteidigt
Brakowitten gegen die russische Infanterie und hat drei¬
hundert Mann totgeschossen . . . davon erzählen sich die
Leute heute noch, gnädiges Fräulein — wie er das hat
fertig gebracht, der kleine Leutnant aus Tilsit ."

Lieselott von Krane hatte den Kopf längst wieder in die
Kissen zurücksinken lassen. Sie begriff das alles nicht, was
ibr der alte Mann da weitschweifia und beüutsam mit seiner

bescheidenen, zuvorkommenden Stimme erzählte . In ihr
war ein Wirrscl ; sie hotte die Empfindung , als stände sw
hilflos und verlassen in einem riesenhaften Dornenbnsch
und um sie war Nacht und keiner war bei ihr . der ste hatte
an der Hand nehmen und führen können.

Aber da war doch eben das Wort „Brakowitten ge-

«"SÄ ÄS ? » Mw ----- >- -">??
geschehen war . Einmal - lange mutzte das her sein . . .

Und ohne daß ste darüber nachdachte. glitt ihr der Name
des jungen Offiziers über die Lippen, fielen t* lerne War¬
nungen und die letzten Abschiedsworte ein : „Grottkau hieß
er. Ich entsinne mich: Grottkau. Und ich glaube , es waren
damals nur sechzig Mann hinter der Taxushecke . . . und
er sagte etwas von einem fröhlichen Wiedersehen zu glück-
licßetet Stunde — und . .

Der kleine Hausherr hatte sich auf seinem Stuhl vor¬
gebeugt und sah ihr gespannt ins blutleere Gesicht, wobei
seine großen , runden Eulenaugen klar und durchdringend
leuchteten. . ,

„Und was hat denn der Leutnant Grottkau noch erzählt
damals , gnädiges Fräulein ?" •

„Noch erzählt ? Viel . Und dann — ia . . . er sagte doch
damals — er sagte doch damals . . ." Jählings richtete sie
sich auf ; über ihr Gesicht glitt etwas wie ein dummer
Schreck. „So war es — vor den Russen warnte er uns —
daß sie wiederkommen würben — und wir müßten fori von
Brakowitten . Ich glaube , mein Vater wollte auch mit mir
abreisen — am nächsten Tage ."

„Wann — am nächsten Tage ?" ^
„Am Tage bevor . . . oder in der Nacht, als — das

Schießen — da war doch mit einmal oben in der Decke von
meinem Zimmer solch ein grauenhaftes Loch — und die
Flammen — und dann solch dröhnender Donner

Sie schrie auf : „Damals in der Nacht — die Russen
waren doch zurückgekehrt und hatten Brakowitten über-

^Herr Valentin Gurksam hatte den Kopf wieder sinken
lassen. Er sah bas junge Mädchen nicht an. Er nickte nur
bedachtsam. „Ja — die Russen! Zurückgekehrt waren sie
und hatten Brakowitten überfallen . Solch ein schönes Gut-Sow §n>Ptrpit tnt llittfreta ßöt es kein schöneres
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insbesondere aber erzeugt sie einen bedenklichen Unmut
der landwirtschaftlichen Kreise. ^ -ireide-

Die möglichen Einwendungen der Rerchs-Getr w
•teile, daß sie durch alsbaldige Getreide-Abnahme und -ö
zahlung nach der Ernte für eigene Lagerräume autze«
wohnlich viel Kapital braucht und hohe, Lager- und Be
triebsspesen habe, wären gänzlich hinfällig, wenn das Ge
treide nur nach dem jeweiligen Mehlbedarf ah,genô me
würde und der Sandmann für spätere Ablieferung einen
kleinen Mehrpreis erhielte. . .

Wenn die Reichs-Getreidestelle die weitere Einwendung
bringen sollte, daß durch die Spezialisierung des gesamten
Getreide- und Mehlverkehrs in eine einzige Hand, wesenr
lich höhere Geschäftsspesen auch damit verknüpft l« en. so
stellt sie die Erfahrungen des modernen Geschaftslevens
auf den Kopf, denn bei den Gründungen industrieller^Syn¬
dikate waren die leitenden Gedanken stets — detrrebs
und Verwaltungsspesen-Ersparnis und — Erzielung
höherer Peise für ihre Produkte ! Bon letzterer f^ eint
die Reichs-Getreidestelle ausgiebigen Gebrauch »u machen!
Diese Erscheinung ist aber umso bedauerlicher, als es bei
der Reichs-Getreidestelle sich um ein  staatlich -kaufmanni
sches Institut für V o l ks w o h l f a h r t handelt , im Ge
gensatz zu den Industrie -Syndikaten , die nur den Inter¬
essen der Teilnehmer dienen.

Man kommt daher bei der Reichs-Getre,bestelle zu dem
Ergebnis , datz die Vorteile derselben nt e r st " Linie den
Beteiligten , in zweiter  Linie aber erst der Bevölkerung
zugute kommen, was doch keinesfalls dem Smue unserer
Regierung entspricht, insbesondere einem Volke gegenüber,
das solchen Heldenmut, solche Geschlossenheitund solchen
Opfersinn an den Tag legt, wie das deutsche.

Da der Landmann infolge der unterbundenen Aus¬
landszufuhren an Futtermitteln mehr denn ie auf die Fn-
landskleie angewiesen ist, kann man " messen, welche Ruck¬
wirkung dies allein auf alle landwirtschaftlichen Pro¬
dukte haben mutz. Zum Beispiel: So lange die Kleie 20
bis 25 Mk. der Zentner kostet— gegen früher ^ -6 Mk. —>
brauchen wir nicht mit billigeren Schwernfleischpreiien zu

ein sofortiger zweifacher operativer Eingriff an
der Reichs-Getreidestelle kann Abhilfe bringen und auch
die Preise der anderen landwirtschaftlichen Erzeugnisse
wieder nach unten regulieren und der im Volke sich breit
machenden Verstimmung Einhalt gebieten.

Was mich an der Reichs-Getre,bestelle am meisten
wundert , ist. üatz die für diese berufensten Stellen . die
grotzen landwirtschaftlichen Vereinigungen , — die ia be¬
deutende Barmittel besitzen— nicht die Führung derselben
übernommen haben und sich den sicherlich grotzen Gewinn
aus dem monopolisierten Handel für ihre vieltausendköp¬
fige Mitgliederzahl gesichert haben. Außerdem wäre da¬
mit die «rohe Wahrscheinlichkeitverknüpft gewesen, daß
die den Vereinigungen noch fernstehenden Landwirte sich
zahlreich als Mitglieder angemeldet hätten.

So segensreich die Reichs-Getreibestelle bei billiger
Verwaltung , und dankbar anerkannt von der Bevölkerung,
auch sein könnte, so leibet ihr Organismus — nach meinem
Urteil — daran , datz ihre Fäden zu sehr  m einer Hand
liegen, datz nicht in jedem Regierungsbezirk eine billig
verwaltende Bezirks -Getreidestelle besteht, der lediglich dre
Geschäfte ihres Regierungsbezirks obliegen und die den Be¬
dürfnissen im engeren Wirkungskreis gerechter werden
könnte. alS die alleinige und allmächtige Reichs-Getreide-
stelle in Berlin . „ _

Die Reichs-Getreidestelle hätte dann nur die Vermitt¬
lerrolle im Waren-Austausch der Bezirks -Getreidestellen
untereinander und den Bankier für Alle zu spielen.

Al brecht K l itz s ch-B,ebrich.
"•pr ?“ *

Keilte Höchstpreise für Kartoffeln.
Der Bundesrat hat sich, wie schon kurz gemeldet, in

seiner Sitzung am Donnerstag auch mit der Kartofi -lfrage
beschäftigt. Er hat Höchstpreise für Kartoffelf ab r r ka t e.
aber nicht für die Kartoffeln selbst festgeletzt. Damit ist,
wie die „Tägl . Rdsch." hört, die Frage , ob die von ver¬
schiedenen Seiten gewünschten Höchstpreise für Kartoffeln
kommen werden, bis auf weiteres entschieden, und zwar m
verneinendem Sinne . Die leitenden Stellen haben sich
dabei von der Auffassung leiten lassen, daß angesichts der
außergewöhnlich günstigen Kartoffelernte " bresein Jahr
die Festsetzung von Höchstpreisen Hir Kartoffeln « rcht nur
überflüssig, sonder» sogar schädlich sein wurde , „^ adlrch
insofern, als man die Höchstpreise für die gewöhnlichen
Preise genommen und danach die Kartoffelpreise ,m allge¬
meinen bemessen hätte. Unter diesen Umstanden hat der
Bundesrat die Festsetzung van Höchstpreisen nicht iur an
iSVS &y .g Lj
SKtSÄSSÄRÄ

“Ä 'Äie - * “ li'i'l von ®n ’ ® e? B e Mn
iÄtÄw «« Wte » to« Wtoet | e» ei«n mt

tnv a-bolti War ein böses Fieberchen, gnädiges Fraulein,

gedacht, ob wohl das kleine LrchtleiN iN dem Körper ncy
wird halten können, wenn das böse Fieber darubr hmAber ie^t brennt es ja wieder hell, uno rrar uno

ter wie der Star , wenn er ,n große Gesellschaft gerat.
„Aber um Christiwillen — mem Vater ? ! Sagen Sie

mir doch, wo ist mein Vater?
aegen Âbend gehen: denn von draußen

die traulichen Birkenmöbel mit funkelnden Platten . Gold-
getränkt lag das Licht im Zimmer , zog guer durch den
Raum ein breites, funkelndes Band, in dem Milliarden
von Stäubchen einen tollen Wirrwarr tanzten . Draußen
klnkkt- Mieder einmal der Spitz auf , der sich wohl den Woll-
knäuel nicht streitig machen lassen wollte. Und dann wieder

alte ^Gurksam satz noch immer vorgebeugt , zwischen
den̂ Knien die Hände gefaltet und hatte unentwegt sem
kiöflickies bescheidenes Lächeln und seine zî orkommende
Stinmie,' als er endlich wie aus wandernden Gedanken her-

-̂ v»,ilein der Herr Papa war ein braver

wollen. Und sehen. Sie , Fraulein = darum habe icy ieyi

Wie sbadener Zeitung

Wr die Tannenbergspende
zum Gedächtnis de» Schlacht bei Tannenberg
vom 27.- 28. August 1914, gingen in der

Saminelftelle der„Wiesbadener Zeitung"
md„Wiesbadener Neuesten Nachrichten"

folgende Beträge ein:
Uebertrag: Mk. 1134,70

Rittergutsbesitzer Meister, hier . . *
A. Kleinbenz - - » ' '

Bartschat̂ gst'bHof-Dek'.Maler.' hier'§ Srau' Dr. E. Rosien. . . . .. - -
Geheimer Baurat Schllchtmg, hier . .
Frau Präsident St . * ■
M H. ‘
Frau B. Dünnebacke., hier, . » » « -
Frau Oskar Küblwem. hier . . . -

m—
1—
1 —
5,—
5,—
2,—

50,—
5,-
5,—
6,-
5,-

Batll Meschede. 18.' Armee!.. 1. - « - - -
Batl., 18. Armee!., 1. Komv. . - « « *

Sauvtmann von . Pilgrim . Wiesbaden . .
Frau von Pilgrim. .Konzertsangerin . -

NationalliberälerMittwochsstammittcĥ ^ -
Frau Ramm , « « . .
Generalleutnant z. D. Rbazen . . . . »
Frau Oberstleutnant von Goeckingk. - .
Rentner Traugott Hevdenreich. . - « .
Frau Martha Heydenreich.
gg. « » » »
Amtsg'erichtsrat Ho'fmänn. Rennerob . . .
Frau Lambert
Frau I . Hantel. « . » » » » > ' '
Frau Sofie Hertz
Frau Zocker . .. • - . • « * » * *
Regierungs-Sekretär Godel
Geschwister Dieffenbach. .
Karl Svietz, Dekan, Micheldacy. » » - »
Oehlmann. Major a. D.. hier « - . >
za K. .
m‘Sehl u Frau, Wiesbaden. . . . . - - •
Frau Generallt. Looff. Wesb., H°m°rweg

lErlös aus Kuvstr. Messing. Nickels
Dr. Weltner. Winkel. Rbemgau . - - «
Lotte Abele ° '
Rentichler
Fräulein Savler

3.—
5,—
3,—
3,—'

10 ,—

10 ,—
25,—
20 ,—
2,—

15,—
5,—
5,—

20 ,—
20 ,—
2,—

10 ,—
3,—
1,—
5.—
5 —
5.—
5,-
5,—

25r-
40,—
10 ,—
2,-
5,—
3—

Bis jetzt insgesamt: Mk. 1595.70

MMVLMß
ä ff - «°-

Viktoria, mit Dank entgegengenommen.

reicht.

Heer und8!otte.
Personalveränderungen in der Armee. Das ,'Mllttär-

Wochknblatt" meldet:. Befördert- w- -d-»^ * ,Ove, « mt^
Oberlt . Ans^Reg . Nr . 84, zum Hauptmann:zweiten Ersatz-Bat. des Nr. 52 (I Hamburgs.

b$lr‘  m zum Oberleutnant : zum Leut-
ievt ' M Ju ^ Etzĵ ldwcbel 4- Reeswinkel «Siegens. im
^ 108- »u Leutnants d. R . die BizewachtmeisterS *Wm '«M«»-
Feldart .-Reg. Nr . 25.
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Zladtnachrichten.
Wiesbaden . 19, Septemb er,

|H Kriegsereignisse vor elftem Jahre.
19. September 1914. ,

Die Kriegsanleihe. - Die Reimser Kathedrale. -
Fahnen. — Cattaro . — Tsingtau . Lüderitzbncht. Rietfontat«.

Wie es mit der Aushungerung Deutschlands durch dm
^eind nichts war, so ward auch die Hoffnung auf den finan.
ziellen Zusammenbruch Deutschlands völlig zu schänden.
Am genauen Tage mar der Schluß der Zeichnungen aut
hi*» ^ pieasanleiüe Hie üöer aües ^ rwarfen glänAend auö^
« allen wâ ' Zwei Milliarden hatte die ReichsregieruM
verlangt und fast fünf Milliarden warm gezeichnet wordm
Es waren 1117 235 Zeichner, unter diesen fast eine BMton:
kleinerer Leute mit Zeichnungen von 100 vis 2000 sticarr.
Und was die Hauptsache war : Die oesamte Zeichnung fa d
statt ohne die geringste Erschütterung des Wirtschaft^
lebens- denn das Geld wurde aufgebracht aus Sparkarsttal,
von G-m°?nden Stiftungen. Banken. Sparkasim und Kor.
vorationen. — An diesem Tage machten die Bayern " N-N
beMaen Angriff auf die Maasforts : Troyon wurde be-

««d die Garnison zog ab. Bei den gleichzeitig um
Reims tobenden Kämpfen mutzte auch die berühmte Kache.
brate der Stadt >» « aSS.

afÄ 'ÄSS W »m e.» ®r

»-» d-utlS -» Truvpcir

L7kt? LL ^^ ----- »>-!--'Js tSSS? s'5&*Z.
^Fe ?nd ^von" dem^wichtigen Peobachtungspssten

was die feindliche Lügenpresse mcht hmderte . von d̂ Z^
We mm sich Äch wmer nicht daran gewöhnen daß mau
mit dem deutschen Siege zu rechnen hab^ Ein ftMdlmer

WMDWWß
mmsm

Schaden zu verursachen, dann bE « ne a". ^ ^ ^

bei dem Freiherr von Riedesel. zweiter serre

ALWSMKkK--̂ schienen die Engländer M«
zwei Kreuzern und anderen Sch ff-« , g « ” w

beut,die Be»»« « ««« ÄÄ ’; e'S
Engländern als kriegsgefangen Nietfontein lRri-
ÜschLüdwkstafrttâ eine schwere Niederlage : drei englische
Schwadronen wurden vernichtet A «' gew

die deutschen

Verluste nur gering waren _̂

w°nche M-cht ^ betet, m  tßm ^ e ^ rde leicht ^ ^SrsHBäÄ ss ää
mptT et  von seinem PItlh nicht weichen wollte.

igilsli
^ckrvelle seines Hauses abgewehrt und dann mitten m
ss;? Stirn die Kugel bekommen und umgefallen und schan
n i^ tteben Gott gewesen! Möchte ich dereinst so leicht
und schön sterben! Und was das Begräbnis gewesen ist
Mer in Bialla auf dem Stadtkirchhvf haben wir ihn bn-
aesetzt Und es ist ein gewaltiger Zug gewesen, und all
sin? mitgegangen und haben um sein Grab hermngestan^
den und haben die Hute gezogen und ferne SES
betet mit dem Pfarrer — alle, ob Jude °b Christ. Wen es

gehM Âchtunĝ un " Ehrfurcht ^ Solch 'eür Vegräbuis hat

auch einmal so zu sich nehmen in Ehren und m d" Liebe
derer, die ihm auf seinem letzten Wege das Geleit gegeben.

Cr stand aus und rückte den Stuhl wieder gerade. „Ich

Ä &&  RÄK » Ä,
unH toeî , Has feilte Tochter tit <5iut von

feinem Blut und Geist von seinem Geist und wird den
Namen Hochhalten und wird sich tapfer finden durchs
«eben. Und was die Zukunft nubetrifft : der Arzt hat ge¬
sagt mindestens wochenlange absolute Ruhe . Jkb bitte Ct ,
Ärcin : es ist für einen alten , einsamen Mann der
mit seiner Wirtschafterin in einer viel zu großen Wohnung

,3JÄ “,^ .S «S ää

Sonntagsgedanken.

Sf&ff ÄK*» Ä Es MS-
fest begrüßte. Wozu anders konnte man a a> , Unserer

MDOZZUW
vernünftiges Wort. Ich tu S ^ SSin  ich erst

9Taeleöt  worden war : sie weinte um den Vater , den sie
Valoren hatte. Nun hatte sie niemanden mehr: nun war
sie einsam, totverlassen und allem.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen.
Deutsches Theater in Belgien . Das von der Bildung^

»entiale beim Generalgouvernement in Brutzel ins Lebe«d »,5t . - nt;  ckie Theater in  Belgien,  errichtet
vom Rhein-Mainischen Verband für Bolksbildiing", wird
am 80  Sevtember eröffnet . Für den Erösfnungsabend sind
z7? ?zenüse Vorspiel von Leo Sternberg „Die Aussaat".
Spiele von Hans""Lchs . und „Wallenst-ins Lager" >»
Aussicht genommen.

Wildgasis' „Armut ". Das neue Werk des osterreichi
scheu Lyrikers . Anton Wildgans „Armut "'»rde
Stadttheater zu Halle zur NuffUhruyg erw.prLen«
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und freien Menschen zu finden. Da sieht man die Ver¬
fassung des Staates , wie man sie für allein frei und wahr
hält. Wir Deutsche sind unseren Feinden nicht demokratisch
genug. Rußland ist das ja freilich auch nicht. Aber von
ihm spricht man bei der Entente wenig. Rußland ist nur
das Werkzeug, dessen man sich bedient. Die Ideale aber,
für die man ficht, die Zwecke, die man in Wahrheit verfolgt,
sind englisch und französisch, vielleicht auch noch italienisch.
Denn Italien ist ja nun einmal Frankreichs romanische
Schwester. Und seine Dynastie ist von demokratischen Ein¬
flüssen der Straße so abhängig, daß sie diesen zuliebe so¬
gar einen ungeheuren Treubruch auf sich lud. Was will
man mehr. War Las nicht auch ein schönes Zeichen der
„Freiheit " des italienischen Volkes?

Es ist wahr, bei uns in Deutschland ist der Staat eine
wesentlich stärkere Macht als bei unseren Feinden im
Westen und im Süden . In Schule und Kaserne, in Parla¬
ment und Kirche, überall spüren wir seinen Einfluß , oft
seine Herrschaft. Wir wollen es auch gar nicht leugnen, Latz
diese Herrschaft nicht immer ein sanftes Joch für uns ist.
Aber uns Deutschen ist eben auch dafür der Staat etwas
Höheres und etwas Gehaltvolleres , als unseren Feinden.
Er ist uns nicht bloß eine Einrichtung der Sicherung der
Renten des Staatsbürgers wie in Frankreich. Er ist uns
auch nicht nur ein Polizeiinstitut , das unser Leben und
unser Geschäft gegen verbrecherische Etngrifse zu schützen,
im übrigen aber uns so fern wie möglich zu bleiben hat.
Wir sind zu einem klaren Staatsbegrifs später gekommen
als unsere Feinde. Es ist aber wahrlich damit noch nicht
gesagt, daß der unsere deshalb schlechter sein müsse, als
der ihre. Im Gegenteil ! Gerade weil wir Deutsche erst
durch eine so schwere und harte Schule der schlimmsten
politischen Erfahrungen hindurchgehen mußten , ehe wir
erkannten, was eigentlich doch der Staat für die Mensch¬
heit bedeute, eben deshalb sind wir seines Wertes auch um
so tiefer inne geworden. Daß der Staat „das höchste Kunst¬
werk des Menschengeistes" sei, ist das Wort eines deut¬
schen Philosophen, das Wort Schleiermackers. Und wenn
man weiß, was uns Deutschen die Kunst ist und immer
war , dann weiß man, daß sich vom Staate für uns über¬
haupt nichts Höheres mehr sagen läßt.

Uns ist Kunst nicht bloß äußere Form , nicht bloß leere
Linie, sondern Inhalt , Seele , Gedanken. Uns ist Kunst
auch nicht bloß Unterhaltung oder nützliches Erziehungs¬
mittel. Sie ist uns Religion und Gottesdienst. Den Fran¬
zosen fehlt an der deutschen Kunst die leichte Eleganz, den
Engländern die leichte Begreiflichkeit einer nützlichen
Frömmigkeit. Was in der deutschen Kunst an tiefem Ge¬
müt lebendig ist, was da aus dem Urgründe der letzten
Menschheitsfragen an unlösbaren Rätseln , an unsagbaren
Ahnungen emporsteigt, was oft so schwer mit dem Aus¬
druck ringen muß, was oft so hart in stck selbst in Wider¬
streit verfällt, das alles paßt nicht zu der höflichen Ge¬
fälligkeit des Franzosen und zu der simplen Nützlichkeits¬
moral des Briten . Den Staat aber können wir Deutsche
uns aus gleichen Gründen nicht anders denken denn als
eine Offenbarung geheimnisvoll unergründlichen Lebens.
Wir sehen eine Unvollkommenheit; wir vergöttern ge¬
wiß nicht die Formen , in denen er eben besteht; wir ver¬
werfen sie aber auch nicht einfach, weil wir in ihnen das
ringende Leben erkennen, das aus den heute gegebenen
Formen hinauswachsen will zu immer vollkommeneren
immer lebensfähigeren Formen . Wir lassen Franzosen und
Engländer ihren Staat verhimmeln , wenn sie wollen; wir
wollen den unseligen gar nicht anders erfassen denn als
Aufgabe und Arbeit. Wir Lenken nicht im Traum daran,
uns von Engländern und Franzosen irgend eine angeblich
beglückende Staatsform schenken zu lassen. Wir brauchen
den Staat , der unserem innersten Leben zur Be/itigvng
verhelfen kann. Wir sind auf dem Wege zu ihm, wir
bauen an ihm, wir erproben seine werdende Kraft in dem
jetzigen ungeheuren Kriege, und nach seinen Leistungen,
nicht nach unserem Glück, wollen wir ihn beurteilen.

Es wird schon Herbst. Beim Gänge durch die Wälder
sieht man, daß da und dort die Blätter sich schon stark gelb
färben, und in den Gärten geht der Blumenflor merklich
zurück. Es wird Herbst! Das große Sterben in der Natur
hebt allmählich an. Das ist die,Zeit , wo es den Natur¬
freund noch einmal mächtig hinauszieht . Denn malerische
Bilder sind es, die jetzt der Herbst tagtäglich vor die Augen
zaubert. Der Herbst ist ein Maler , dessen Palette noch viel
farbenreicher ist als die des Frühlings und des Sommers.
Zwischen die noch üppig stehenden grünen Blätter mischt
sich mehr und mehr ein helles Gelb und ein leuchtendes
Not, Farben , die von Tag zu Tag lebhafter und tiefer
werden und über deren Frische wir nicht weniger entzückt
sind als über die bunten Bilder , die uns die Natur zur
Lenzeszeit geböte». Erst, wenn vom Windstoß gelöst, die
Blätter raschelnd zur Erbe fallen, sind wir gemahnt, daß
jetzt die farbenreiche Pracht der Natur zur Rüste geht.
Wenngleich der Herbst eigentlich am 24. September erst
kalendermäßig sich einzustellen hat, wir merken es doch,
daß der Sommer vorbei ist. Die Nächte sind schon be¬
deutend kühler, ja in einzelnen Gegenden Süddeutschlands
war es schon empfindlich kalt und da und dort ist sogar
schon Schnee gefallen. Die Zugvögel haben uns schon ver¬
lassen, Altweibersommer haftet sich dem Wanderer an den
Rock, und draußen auf den graugrünen Wiesen, wo die
Herbstzeitlose blüht , treiben die jungen Häschen, die jetzt
den Jäger noch nicht zu fürchten brauchen, ihr munteres
Spiel . Das regnerische Wetter der ersten Septembertage
ist jetzt noch von einer Anzahl herrlicher, sonniger Herbst¬
tage abgelöst worden zur Freude der Winzer, deren Aus¬
sichten auf einen süßen Wein immer Vesser werden. Der
noch kräftig wärmende Sonnenstrahl flutet tagsüber voll
über die sich vuntfärbenbe Natur und kocht den Wein zu
würziger Reife, während beim Eintritt der Dämmerung
schon der Nebel, das bezeichnendste Symbol des Herbstes,
sich hernieöersenkt, Wiesen und Felder in einen leichten
Mantel hüllend. Dem Landmann ist dies Wetter höchst
willkommen. Er wünscht sich einen trockenen, schönen Herbst,
wie schon die Bauernregel sagt: «Ein Herbst, der warm
und klar , ist gut fürs nächste Jahr ".

DaS Sammeln von Buchecker« n»b Roßkastauien. Der
Magistrat hat baS Einfammeln der Bucheckern aus deck
städtischen Waldungen allgemein freigegeben. Ablieserung
Hat hei dem Akziseamt zu erfolgen. Es werden für baS
Pfund 20 Pfg. vergütet . — An derselben Stelle können die
ringesammelten Roßkastanien  abgeliefert werden.
Devgütung 8 Pfg. für das Kilo.

Bei der Versteigerungder Edelkastanien in den stäöti-
Men Plantagen wurden folgende Höchstgebote abgegeben:
Peter Escher hier 880 M. für die Bäume rechts und links
Iber Platterstraße, Georg Eger hier 178 M. für die Bäume
jvor und hinter Klarenthal und an der Fasanerie. Der
Zuschlag ist noch nicht erteilt.

Bei der Enthülluugsfeier -es „Eiserne« Siegfried", die
am Sonntag , den 20. Sept ., vormittags tiYz  Uhr , statt¬
end et, wirb die Sängcrvereinigung teiinehmcn und einige
!Chöre singen.

Die Schwurgerichtstagung, die am 4. Oktoher beginnen
sollte, wird vorerst nicht stattfinben, weil zurzeit kein
spruchreifes Berhandluugswaterial vorliegt.

Der Hanptvorstand des Deutschen Ostmarkenoereins ist
am 18. Sept . zu einer überaus stark besuchten Tagung in
Berlin  zusammengetreten . Nachdem die Berichte über
die Tätigkeit des Vereins seit Kriegsbeginn entgegen-
genommen waren , wurde besonders zu der mit dem Burg¬
frieden schwer vereinbaren rührigen Stimmungsmache von
polnischer und polenfreundlicher Seite Stellung genommen,
die geeignet sei, das deutsche Volk von der zielsicheren und
nüchternen Verfolgung seines Weges abzulenken. Es
wurde betont, daß für die künftige Gestaltung der Dinge
im Osten allein die Lebeusnvtwcndigkeiten beö Deutschen
Reiches und Volkes maßgebend sein dürfen . Ferner wurde
beschlossen, ebenso wie zu jeder der beiden ersten Kriegs¬
anleihen auch zur dritten , den Betrag von 100 000 M. zu
zeichnen. Schließlich wurde davon Kenntnis genommen,
daß der auf dem Felde der Ehre gefallene Gutsbesitzer
Werner Hegenscheidt  aus Sawisch in Oberschlcsicn
dem Verein die Summe von 230 000 M. htnterlassen hat.

Rurhaus » Theater , vereine » Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  Für die nächsten

Monate sind folgende Werke zur Ausführung erworben:
Max Halbes. „Der Strom ", Ernst von Wildenbruchs „Der
neue Herr", Thaddäus Rittners „Kinder der Erde" und
Calderons „Das Leben ein Traum " in der Uebersetzung
von Richard Zooznrann. Neu einstudiert werden Schillers
„Maria Stuart " und Shakespeares „Das Wintermärchen".

Residenz - Theater.  Heute Sonntag gelangt durch
das Operettenpersonal des Frankfurter Albert Schumann-
Theaters die beliebte Operette „Die Försterchristel" noch¬
mals zur Aufführung . Diese Vorstellung beginnt aus¬
nahmsweise um YoS  Nhr . Am Montag abends 7 Uhr wird
Leo Falls mit großem Beifall aufgenommene Operette „Der
fidele Bauer " wiederholt.

Lin Reichraurschiih für llriegr-
beschüdigtensürsorge.

Im Landcshaus der Provinz Brandenburg ist dieser
Tage in einer .Versammlung von Vertretern der deutschen
Bundesstaaten ein Reichsausschuß für Kriegs-
b e schä d i g t e n f ü r so r g e gegründet worden. Als Kom¬
missar des Reichsamts des Innern wohnte Geh. Regie¬
rungsrat Klehmet  der Besprechung bei. Lanbesöirektor
v. Winterfeldt  begrüßte die erschienenen Vertreter
der Bundesstaaten und teilte mit, baß am 23. August d. I.
im Landeshaus eine autzerordentliche Konferenz der preu¬
ßischen Lanbcsbirektoren getagt habe, in der die Einrichtung
einer preußischen' Geschäftsstelle für Kriegsbeschädigtenfür-
sorge einstimmig b̂eschlossen worden sei. Es sei dabei auch
zur Sprache gekommen, daß der sächsische Staatsminister
Graf von Vitzthum die Anregung gegeben habe, unter
Heranziehung aller deutschen Bundesstaaten einen Reichs-
ausschutz für Kriegsbeschädigtenfürsorge zu gründen . Nach¬
dem der preußische Staat als seine Vertreter in dieser
Frage die Provinzen Westfalen. Pommern und Branden¬
burg bestellt und den Vorsitz der Provinz Brandenburg
übertragen habe, sei diese Versammlung einberufen worden,
um die dankenswerte Anregung zur Begründung eines
RetchsausschusseS zu verwirklichen.

Der Landeshauptmann der Provinz Westfalen, Dr.
v. Hammers ch midi,  sprach im Anschluß an diese An¬
regung über das einheitliche Zusammenarbeiten der ein¬
zelnen provinziellen und bundesstaatlichen Organisationen.
Ein besonderes Augenmerk sei der Aufklärung über die
KriegAbeschädtgtenfürsorgedurch die Tagespoesse und der
Befriedigung des Unterrichtungs - und Lcsebedürfniffes der
Kriegsbeschädigten selbst durch eine gemeinsame Zettschrist
für das ganze Reich zu widmen. Der Redner empfahl
außerdem, eine wissenschaftliche Fachzeitschrift
sür die gesamte Krtegsbeschädigtenfürsorge zu schaffen.
Eine besonders reiche Arbeit werde dem Retchsausschuß
auf dem Gebiete der Gesetzgebung und Verord¬
nungen  erwachsen . Der einstimmige Beschluß des
Reichstages, eine Zentralstelle für die KriegSveschädigten-
sürsorge von Reichswegen zu gründen, sei von der Retchs-
regternng nicht durchgeführt worden, weil diese gegen die
Zentralisierung durch das Reich selbst Bedenken erhob.
Das Bedürfnis , einen Mittelpunkt für die Kriegsbeschä-
digtenfürsorge ganz Deutschlands zu schaffen, sei aber vor¬
handen, und der natürliche Weg zur Befriedigung dieses
Bedürfnisses sei ein engerer Zusammenschluß der in der
Arbeit stehenden einzelstaatlichen Organisationen . AuS
allen diesen Gründen empfahl der Redner die Gründung
eines Reichsausschnsses für Krtegsbeschädigtenfürsorge, in
dem jede bundesstaatliche Organisation eine Stimme haben
solle.

In der Besprechung,  die sich an den Vortrag
schloß, kam Übereinstimmend die Meinung zum Ausdruck,
daß eS notwendig sei, die einzelnen bundesstaatlichen Aus¬
schüsse für Krtegsbeschädigtenfürsorge im Deutschen Reich
einheitlich zusammenzufassen.  Der Gedanke,
zu diesem Zweck einen ReichSausschußins Leben zu rufen,
wurde von den Vertretern der bundesstacktliche» Regte«
rungen und Ausschüsse für Krtegs-Jnvaltöensürsorge
warm begrüßt. In diesem Sinne ■sprachen Geh. Regie¬
rungsrat Dr . Dietz für Hessen, Ober-Regierungsrat Dr.
S chw e y e r für Bayern , Wirkl. StaatSrat v. Kern  für
Württemberg , Geheiwrat v. W e l ck für Sachsen, Staats¬
minister Dr . Laue  für Anhalt, Ministerialrat Dr . Rit-
t e r für Baden, Geh. Ministerialrat K u n b t für Mecklen¬
burg-Schwerin , Senator Holthusen  für Hamburg,
Senator Hilbebrandt  für Bremen , Ober-RegierungS-
rat N eynaber  für Braunschwetg, Senator Dr . v. M eh¬
re n b t für Lübeck und Negierungsrat A b r y für Lippe-
Detmold. Die Versammlung beschloß darauf etnsttm-
m i g die Gründung eines Retchsausschusses der Kriegs-
veschädigtenfürsorge sHauptversammlung der einzelstaat-
ltchen Organisationen ) als anregende, beratende und begut¬
achtende Stelle Der ReichSausschuß wählte darauf zum
Vorsitzenden den Landesdirektor der Provinz Branden¬
burg v. Wtnterfeldj.  Die Versammlung wählte ferner
einen ReichSarbeitsauSschutz  der Kriegsbeschäbig-
tenfüriorgc , bestehend aus je zwei Vertretern der nord¬
deutschen, mitteldeutschen und süddeutschen Staaten und
entsandte in diesen je einen Vertreter von Preußen , Meck¬
lenburg , Sachsen. Hessen, Bayern und Württemberg. Die¬
sem Reichsarveitsausschuß wurde weiter daS Recht der

-Zuwahl verliehen, ebenso bas Recht der Bildung von
Sonderausschüssen aller Art . Er hat ferner die Befugnis,
eine Reichsgeichäftsstelle einznrichten und die dafür er¬
forderlichen Kosten durch Umlagen auf die Kriegsbeschä-
btgtensürsorge-Organisation der angeschlossenenBundes¬
staaten nach Maßgabe der Bevölkerungszahl zu verteilen.
Der Arbeitsausschuß erhielt die Befugnis , eine Geschäfts¬
ordnung für sich selbst und eine solche für den RcichSaus-
schuß sHauptversammlung) zu beschließen.

Namens des Staatssekretärs des Reichsamts des
Innern erklärte Geh. Regierungsrat Klehmet, baß der
Staatssekretär gerne einen Vertreter zu der GründungS-

sttzung des Retchsausschusses entsandt habe, und daß der
Ausschuß der wohlwollenden Unterstützung der ReichS-
regierung sicher sein könne. Landesdirektor v. Winterfeldt
schloß die bedeutungsvolle Versammlung mit dem lebhaften
Wunsche, daß das hohe Ziel , die Kriegsbeschädigten wieder
zu tüchtigen und nützlichen Mitgliedern unseres Volkes z«
machen, voll erreicht werden möge.

Sport.
er. Die Fußballspiele «m den Sronprinzenpokal . deck

der deutsche Kronprinz für Angehörige seiner Armee auS-
gesetzt hatte und, wie schon gemeldet, mit dem Siege der
Bayern endete, wurden im ganzen von »wälf Mannschaf¬
ten ausgefochten. Die Spiele dauerten mit Rücksicht auf die
zur Verfügung stehende kurze Zeit jedesmal nur zweimal
dreißig Minuten . Die einzelnen Mannschaften wurden,
wie dem „Fußball " geschrieben wurde, mit Lastautos von
ihrem Standorte oder vom Bahnhof avgeholt. Die sieg-
reiche Mannschaft setzte sich wie folgt zusammen: Tor : Lutz
(1. F .-Kl. Nürnberg ); Verteidiger : Vogel lViktoria , Ber¬
lin ). Zargus (Hertha , Berlin ); Läufer : Knoll sl F .-Kl
Nürnberg ) Schmidt lSpielvereinigung Fürth ), Sternickel
(Spielvereinigung Fürth ) ; Stürmer : Habel lM .-T.-B.
Fürth ). Dicpold (1. F .-Kl. Nürnberg ), Richter lB- f. B.
Nürnberg ), Träg lF .°Kl. Nürnberg ) und Kneffle lSpiel¬
vereinigung Fürth ) ; Ersatz: Duschek lBayern , München).
In das Schiebsrichteramt während der sich über vier Tage
erstreckenden Kämpfe teilten sich die Leutnants AU>ebert
ll F -Kl Nürnberg ), Humbach (Kölner F .-Kl. 99), Duhne
(Germania , Hamburg) und Wehntcke. Der Kronprinz
nahm die Preisverteilung an die Sieger selbst vor. Außer¬
dem erhielt jeder Führer einer Mannschaft, darunter auch
der bekannte Berliner Fußballspieler Worpitzkt von der
Viktoria , ferner Schmitz (Viktoria , Dmsburg ) und Schulte
(Holstein, Kiel) ein Bild des Kronprinzen . Zum Schluß
ließ sich der Kronprinz inmitten der 180 Fußballspieler
vbotoaravbieren.

vermischter.
Die Köuigsmacher. Nikolajewitsch(zu Hindenburg und

Hötzcndorf) : „Ich danke Ihnen , meine Herren ! Ohne Ihre
Prügel wäre ich nie Vizekönig von Kaukasien geworden.

Wahres Geschichtche«. „Der macht's !" sagte Mversicht-
lich mein treuer Bursche, als ich den prächtigen Schimmel
bestieg, um in Feindesland ein Pretsgeländereiten zu be¬
streiten. Es ging auch zunächst ganz gut : Steilhang,
Schützengraben, Furt , Wassergraben glatt genommen; aber
vor der verdammten Steinmauer brach er fünfmal aus,
ich steckte die Sache also auf und trabte hintenrum ziemlich
wütend zum Sattelplatz zurück. Noch viel wütender war
mein Bursche. Er nahm mir die Zügel ab, hielt den Steig¬
bügel, und ich hob mich im Sattel , um abzustetgen; da
wieherte der Schimmel hell und schmetternd in den Früh¬
ling hinein ! Darauf mein Bursche ingrimmig durch dre
Zähne : „Lach nich noch, du Aas !"

Die Parade der Uneingerückten. Generalgeldmarschall
Selfferich: „Achtung! Gelbsack über! Laßt die „silbernen
Kugeln" anschwirren! Geschoßmenge 10 000 000 000!"

Bei der Aushebung. Ein Büchsenmacher für die Garde-
täger wird gesucht. Er mutz natürlich gut gewach,en sein
ein anständiges Aeußeres haben. Endlich kommt cm
großer, hübscher Kerl an : „WaS find Sie ?" „Zu Befehl,
Herr Major , Büchsenmacher." „DaS paßt ja glänzend.
Feldwebel, schreiben Sie den Mann als Büchsenmacherzu
den Gardejägern . (Zu dem Manne gewandt): Sie können
gehen!" Zögernd geht der Mann hinaus , sodaß der Herr
Major zu der Frage veranlaßt wird : „Na, haben Sie noch
was zu sagen?" „Tja . Herr Major , ick wollte man bloß
noch bemerken, dat ick Büchsenmacher in de Konserven-
fabrik bin!"

Der Zar übernimmt bas Oberkommando. General-
stabschef: „Da? Ganze hier, Majestät, heißt man eine
Karte ! Das Blaue sind Flüsse, die schwarzen und roten
Punkte Städte und bas Dunkle . Gestrichelte, ist Gebirg!

Schulhnmor . ES wirb ein Frühlingsgedicht besprochen,
in dem die Zeilen Vorkommen: „Und die Brust wird wieder
weit — O, du gold'ne, gold'ne Frühlingszeit ! Aus die
Frage , was das bedeute: Die Brust wird wieder weit! er¬
folgt die Antwort : Wir dürfen wieder tiefer ausgeschnitten

volkswirtschaftlicher Teil.
Bolksmirtschaftliche Wochenübersicht.

Die Geldschwierigkeiten des Vier Verban¬
des  werden fortwährend größer. Das Werben um ein
Anleiheentgegenkommen der Bereinigten Staaten nimmt
geradezu komische Formend «. Schlecht stimmt damit die
Würde zusammen, die das englische Parlament bei der An¬
forderung und Bewilligung des neuen Kriegskredites in
Höhe von 8 Milliarden Mark aufzubringen versuchte. Selbst
wenn es den Ländern des Vierverbandes unter Führung
Englands gelingen sollte, in den Vereinigten Staaten
wieder mehrere Milliarden Vorschuß auf KriegSlieserungen
in Auletheform zu erhalten , wäre dadurch noch nicht viel
geholfen. Es ist iw Verhältnis zu den Riescnbedürfmfsen
nur ein Tropfen auf den heißen Stein und es bleibt zwei¬
felhaft, ob die Hochfinanz und die Kriegsindustrie Nord¬
amerikas noch längere Zeit den Bankier und Lieferanten
des Vierverbandes bei steigendem Risiko machen wollen.
Die Art und Weise wie um die Kreditgnade Nordamerikas
geworben wird , ist besonders für England beschämend.
Denn überall klingt in den Vereinigten Staaten das Miß¬
trauen durch, das die, bis zur Entsendung der Anleihe¬
werber nach Newyork, sinkende Tendenz des Sterlingkurses
erweckte. Es hieß kürzlich, die Bundesregierung der Ver¬
einigten Staaten hätte erklärt , sie würde sich gegenüber
einer neuen Anleihe des Viervcrbandes indifferent ver¬
halte». Das wäre allerdings wiederum ein Beweis für
den eigenartigen Begriff von Neutralität , der die offiziel¬
len Stellen Nordamerikas beherrscht. Die deutsch-ameri¬
kanische Presse hat sich denn auch in diesem Sinne schon sehr
scharf geäußert.

Wenn die Presse der uns feindlichen Länder unserer
Kritik der Stcrltngkursentchicklnng eine abfällige Beur-



teilung der Markwührung gegenüberstellt , so zeigt M
immer mehr , baß die Kurve der deutschen Devise nicht
der wirklichen WirtschaftS - und Finanzkraft Deutschlands
entspricht . In der letzten Zeit zeigt besonders Südame¬
rika  ein starkes Interesse für deutsche Produkte ^ was unt
einer bemerkenswerten höheren Bewertung der Markwah¬
rung verbunden ist. Dieses Jnteresie wächst mit unseren
Siegen und findet seinen Ausdruck in kennzeichnenden
Zuschriften südamerikanischer Kaufleute , aus denen her¬
vorgeht , daß Südamerika nur auf den Augenblick des
Friedensschlusses wartet , um sehr umfangreiche Mengen
deutscher Produkte einzuführen . Diese Wareneinfuhr soll
aber in Zukunft nicht mehr indirekt geschehen, die Waren
sollen vielmehr direkt auS Deutschland bezogen werden.
Bisher sind viele deutsche Produkte mit fremdem Stempel,
speziell mit französischer Firmierung , nach Südamerika ge¬
kommen . Die Südamerikaner haben eingesehen , dag sie
diese Wären billiger direkt aus Deutschland beziehen kön¬
nen . Und haben ferner eingesehen , daß ein erheblicher
Teil der bisher aus anderen Ländern bezogenen Waren
ebensogut und billiger von uns bezogen werden kann . Der
Kampf um den wichtigen südamerikanischen Markt , auf
den es der Vierverband besonders abgesehen hatte , scheint
also jetzt schon zu unseren Gunsten entschieden.

Inzwischen deuten auch mancherlei andere Geschehnisse
in Deutschland an . daß nach dem Kriege unser Export wie¬
der sehr rege werden wird . Des öfteren hat man m letz¬
ter Zeit in der Presie auf eine Regelung unseres Der-
Dandswesens im Jnteresie unserer Weltmarktstellung hrn-
gearbeitet . Nun ist in diesen Tagen das sogenannte
Ueberganassyndikat in der Rhein , sch - W e st-
fälischen Kohlenindustrie  in letzter Stunde noch
zustande gekommen . Man hatte den Bestrebungen zur Er¬
richtung dieses Zwischensyndikates auch in Kreisen der
Schwerindustrie eine pessimistische Prognose gestellt . Noch
aus den Aeußerungen der Verwaltung der Phönix -Aktlen-
Gesellschaft für Bergbau - und Hüttenbetrieb in dem Arz-
lich erschienenen Geschäftsbericht für 1914/16 sprach Miß¬
trauen . Wenn das Syndikat dennoch errichtet wurde , so
ist das auf den Selbständigkeitsdrang der Zechenbesttzer.
her von Emil Kirdorf immer wieder angeregt wurde , zu¬
rückzuführen . Im Hinblick auf den deutschen Export aber
ist öie Angelegenheit von all-gemeinem Wert für unsere
Volkswirtschaft . Denn die Beschlüsie betreffend Einsetzung
eines Zwangssyndikates durch die Regierung wurden za
zum Teil deswegen gefaßt , weil der Staat eine Behinde¬
rung im Falle der freien Konkurrenz befürchtete . Es ist
zu wünschen , daß auch sonst im deutschen Verbandswesen
sich eine größere Einigkeit und Freiheit der Mitglieder
durchsetzt. Denn wir haben ein solides Vcrbandswesen
zur Förderung unseres Außenhandels durchaus nötig.
Die vorläufige Verlängerung des Rheinisch -Westfälischen
Kohlensyndikates erweckt immerhin die Hoffnung , daß wir
am Anfang der Beseitigung unserer Fehler auf dem Ver-
bandsgcbiete stehen. ,

Aber noch auf anderen Gebieten bedürfen wir der Re¬
formen , wenn wir unsere Kräfte nicht vergeuden wollen.
Wir meinen hier besonders die Spekulation im Aktren-
wesen . In diesen Tagen fand eine außerordentliche Ge¬
neralversammlung der Norddeutschen Handels,
bank in Geestemünde  statt , die sich mit den Regreß-
ansprüchen gegen die Verwaltung des Unternehmens be¬
faßte . In der Tat haben Mitglieder des Vorstandes und
des Aussichtsrates durch Spekulationen und mangelhafte
Beaufsichtigung die Gesellschaft in eine solch schwierige Lage
gebracht , daß sie froh sein muß , von einem stärkeren Un¬
ternehmen aufgeschluckt zu werden . Ferner ruft der Ab¬
schluß der E . F . Ohles Erben Akti en - Geselle
scha ft  die Erinnerung an eine peinliche BerwaltungS
spekulativ « wach. Das Unternehmen hat ja infolge des
Krieges noch Glück gehabt , aber bas Grundsätzliche der An¬
gelegenheit wirb dadurch nicht beseitigt . Es besteht in der
dringenden Notwendigkeit , bei der Verwaltung fremder
Gelder die äußerste Fürsorge und Solidität walten zu
lasten.

Industrie.
Rheinisch -Westfälisches Kohlensyndikat . Dem Bericht

des Vorstandes des Rheinisch -Westfälischen Kohlenfyndr-
kats ist folgendes zu entnehmen : Der rechnungsmäßige
Kohlenabsatz  betrug im A u g u st 191 o ücr 26 (nn
Vormonat 27, im Vorjahr 26) Arbeitstagen 6 035 035 (Vor-
monat 5 326 954, Vorjahr 2 545 933) Tonnen oder arberts-
täglich 193 655 (Vormonat 197 295, Vorjahr 97 921) Tonnen.
Von der Beteiligung , die sich auf 7 638 302 (Vormonat
7 932 083, Vorjahr 7 633 341) Tonnen bezifferte , sind dem¬
nach 65.92 (Vormonat 67.16, Vorjahr 83.30) Prozent abge¬
setzt worden . Der Versand  einschließlich Landdebit . De¬
putat und Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen
Hüttenwerke betrüg an Kohlen bei 26 (Vormonat 27, Vor¬
jahr 26) Arbeitstagen 8676 873 (Vormonat 3 894 009, Vor¬
jahr 2 428 913) Tonnen ; an Koks bei 81 (Vormonat 81, Vor¬
jahr 31) Arbeitstagen 1526 505 (Vormonat 1569 410, Vor
jahr 553 912) Tonnen ; an Briketts bei 26 (Vormonat 27,
Vorjahr 26) Arbeitstagen 339 936 (Vormonat 85o 907. Vor¬
jahr 113918) Tonnen . Die F ö r d e r u n g stellt sich> auf
insgesamt 6 831 066 (Vormonat 6 567151, Vorjahr 4 623 209)
Tonnen oder arbeitstäglich auf 248 603 (Vormonat 243.228,
Vorjahr 177 816) Tonnen . Weiter heißt es in dem Bericht:
Die lebhafte Nachfrage nach Brennmaterial hat in dem
Verichtsmonat ungeschwächt augehalten . Der Gesamtab¬
satz in Kohlen einschließlich des Kohlenbedarfs für die
Koks- und Brikettcrzeugung sowie die eigenen Betriebs¬
zwecke der Zechen belief sich auf 6 427 721 Donnen . Dem¬
gegenüber betrug die Förderung nur 6 331 lM Tonnen.
Es sind demnach 96 665 Tonnet » aus den Lagerbestanden der
Zechen, und zwar hauptsächlich aus den Koksbeständen ab¬
gesetzt worden . Im Eisenbahnversand machte sich beson¬
ders in der letzten Hälfte des Berichtsmonats Wagenman-
gel bemerkbar.

Weinzeitung.
XX Die Aussichten an der Mosel . Von der Mosel,

17. Sept . Man spricht ziemlich allenthalben von einer
Dreiviertel , bis ganzen Ernte . Der Traubenwickler hat
dabei keinen erheblichen Schaden angertchtet und ebenso,
wenig haben die Krankheiten in höherem Matze geschadet.
Die Traubcnfäulnts hat denn auch keine Ausbreitung ge-
UvmmLn. Stellenweise hat es gewiß Schaden gegeben , aber
das kommt neben dem äußerst günstigen allgemeinen Re.
ben- und Traubenstand kaum besonders in Fr -me. Im
freihändigen Weingeschäft kam es in der ätzten Zeit wei¬
ter zu beträchtlichen Abschlüsteu. Für das Fuder 1914er
wurden in Hatzenport 620—660 M .. in GülS 620—670 M .,
in Merl 560—700 M ., in Pünbertjch 6« >—750 M .. in der
Kochemer Gegend 650- 700 M .. in Mehring 600- 700 M
in Klüsierath 680- 740 M .. in Zeltingen „ 600—900 M .̂ in
Winningen 620- 750 M .. in Karden 680—tzc>0 M -, in Mefe-
«ich 580- 650 M .. in Loe, 600- 080 M .. in Mo,elkern 650
bi» 750 M ., i« Alken 650- 750 M . angelegt . -Ander
Saar  stehen die Aussichten ebenfalls sehr gut . Auch dort
ist die Reife der Trauben sehr vorangeschritten Im
Weingeschäft war in der letzten Zeit nicht so viel »wben.
Bezahlt wurden für das Fuder 1913er Weine erster Sorte
1500- 8500 M.

Lsmen bergspende.
Sum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg

vom 27.- 28. August 1914.

D-W- Mil Erlaubnis des Herrn Gbrrprass
drnten der Provinz Hessen-Nassau. “ISS

WkrMWMÄ« Menim
depeschiertean di«

Wiesbadener Verlags - Knstalt Wiesbaden:

Ich bin der» Verlage dankbar,
wenn er mir Mittel zur Verfügung
stellen will , um Mannschaften zu
unterstützen, die unter meiner Füh¬
rung gefochten haben und bedürfttg
geworden find. Zch bitte aber, von
der Bezeichnung Hindenburgdank
absehen zu wollen und es beiTannen-
bergspende bewenden zu lassen.

Feldmarschall von Hindenbnrg.
wir sind davon überzeugt, daß all« Bevölkerung ;,

kreis« sich anläßlich der Zahrereriunerung der Schlacht
von Tannenberg gern« eine ihrem Rönnen ang^
patzte Sondersteuer  auferlegen werden , zumal auch
dem Geueralfeldmarschall oonhindenbur g,  der die
Verteilung übernommenhat, dadurch eine g r o ß e 5 r eu de
bereitet  wird . Jede Gabe, auch die allerklemste,
wird mit gleichem herzlichem Dank entgegengenommen.

Die eingrganaenenSetriia « werden uebst einem
Verzeichnis der gütigen Spender Sr. Svenen;
dem Generalseidmarschallvon Hindendurg an
seinem Geburtstage am 2. Glt . d. Zs.überreicht.

Ueber alle gezeichneten Beträge wird in der „wies-
badener Zeitung" sowie in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" öffentlich quittiert.

MsbliSem MIIU-M» ll
Wiesbadener Zeitung.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.

Geldspenden nehmen unsere Geschäftsstellen Nikola-str.11,
Mauritiusstr. 12 und virmarckring 29 entgegen , ferner:
viemers Hotel Regina — Hotel hessischer Hof 77 Hotel
Kronprinz — Nnrhaur-Restanrant — Hotel Metropol
Hotel Nassauer Hof - Hotel Neroberg - Hotel Nonnen-
hof — valastrhotel — Hotel Rose — Sendigr Lden-
Hotel— Hotel Schwarzer Bock— Hotel vier Jahreszeiten

Hotel Viktoria.

Briefkasten und Rechtramkunft.
(Jeder Anfrage müsien Name und Adresi« des Einsenders,
sowie die lebte AbonncmentSauittungbeiaesügi kein. Anonyme
Anfragen werden nickt beantwortet. Gesäm tSsirmen kännen
im Brieskasten nickt empfohlen werden. , .Für die sttfflMteu
5er Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Bockes. Eine Uebersetzung dieses Kosewortes , mit Sem
die Feinde uns auszeichnen — von den Franzosen haben
die anderen Herrschaften es glatt übernommen - . gibt es
nicht . Von Haus ans ist es kern eigentliches Schimpfwort,
sondern mehr eine wegwerfende Bezeichnung für  die
Deutschen . Woher die Bezeichnung kommt , weife mm itirt)
genau . Manche leiten das Wort von „Bock (Bier ) ab. „Un
bock " ist in Frankreich ein Glas Brer ; möglicherweise sind
los doostss diejenigen , die Io dook tranken ; dre mögliche
Uebersetzung würde also Biertrinker lauten , Nm Sinne
des Wortes liegt aber eine in unserer Sprache nicht treF
send wiederzugebende Herabsetzung b«r Denstschen. Me
inm Beispiel in der Gesamtbezeichnung Schwöb (in Eliaß-
Lochringen ) für Altdeutsche , Wackes für Elsaß -Lothrmger,
Zwockel für Oesterreicher , Rostelbinber für dre Slowaken,
Eselsfreffer für die Italiener . In der Zusammensetzung
mit anderen französischen Worten (zum Beispiel sale -----
dreckig) wird das Wort Boche aber zum gemeinen Schimpf¬
wort Ö So lautet der beliebteste französische Ausdruck za
auch sale  bocke ------ Sandeutscher oder Schweinehund . Der
Krieg hat die Bezeichnung auch auf die Oesterreicher über¬
gehen lassen. Für uns , die Sieger , soll sie, w,e die Be¬
zeichnung Barbaren oder Hunnen , in Zukunft ein Ehren¬
titel sein. _ _

vom VSchertisch.
Dem deutschen Dichter Friedrich Lienhard , um 50. Geburtstage.

Wilhelm Edward Werke. Friedrich Lienchard und
wir.  Stuttgart 1915. Verlag von Greiner u. Pfeiffer.

Friedrich Lienbard, der elMsifche „Oberlm "-Dichter wird
am 4. Oktober 50 Jabre alt . Um die breite Oeffenilichkeit auf
diesen Dag hinzuweilen und um zugleich di« Werkk des in weiten
Kreisen mehr dem Namen nach als durch seine Schöpfungen be¬
kannt Gewordenen der Allgemeinheit naher zu bringen , rsi von
Dr . W. E. G i e r ke-Göttingen der Versuch unternommen wor¬
den, auf dem Wege einer Umfrage »in Lienbard -Jabrbuch her¬
aus,uaoben . Natürlich ein Fitnfzigiahrbnch . sozusagen, erscheint
es doch bei diesem Anlaß zum ersten und . emzigen .Mal . Der
Titel „Friedrich Lienbard und wir"  verkündet . was
das Buck dem Leser bringen will. Hoffen wir , daß recht viele
Leier Gierkes Werk näher kennen lernen , um pom Titel ans den
Kern und die Bedeutung zu gelangen. Eine Bedeutung, die
um vieles tiefer liegt, als der Anlaß — eine Ehrung zum
50 Geburtstag des DiLterS — vormisseben laßt . Denn, alle die
vielen Aussvriiche und Urteile der 64 Mitarbeiter des Llenhard-
Jahvbnches bezwecken nicht nur , dem «Wegwecker nach Weimar
eine Huldigung darzubringen : sie wollen mehr, namlich das
deutsche Lesevublikum mis Trägheit und Oberflächlichkeit der
Geschmacksrichtung emvorreißen zur , Würdigung emes Ver¬
treters unseres Schrifttums , der — ginge es nach wahrem Ver¬
dienst — in der vordersten Reihe stehen müßte, auch rmter den
erfolgreichen Dichtern der Jetztzeit . Lienhard aber Mit nur
seiner Bedeutung nach zu den ersten Namen in der Literatur,Ij « rerfnTnc feiner Werke. an ihnen gemessen mühte der
„Heinrich von Ofterdingen"-SLnger hinter vielen Geringeren
eingereiht werden: mögen auch die Romane „Oberlin und
.Der Svielmann " die 10. und 16. Auflage erreicht haben. Und
waS will diese Ziffer besagen gegenüber einer Auslage von 199,
die der mit dem Strom unsres Zeitalters der Technik schwimmende
„Tunnel"-Noman erreicht hat ? ^ . ...

Deshalb ist dieses Lienbardbuch als eine ^ at zu begrüßen
und als ein vom Geist unserer Zeit durchsattigtes Werk, das in
Kriegslagen den Krieg führen hilft gegen undeutsche Strö¬
mungen. gegen internationales Aektbet-ntum. Wildenbruch faste
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einmal Vorahnend „ein Krieg wird erst noch kommen.wüsten,
che man Sinn für Lienhards Gedanken bekommen wiA>. -letzt
ist der Krieg da und, vollbringt seine lauternde Arbeit.Ehren wir unseren deutschen Meister , ehren wir nn»
selbst. _ __ *

Unsere Seehelden. Die Namen Graf Svce, Weddigen.
Müller , v. Mücke werden quS dem Gedächtnis des Dmtschen
Volkes sicherlich niemals verschwinden. « ie haben He dentaten
vollbracht, die unmittelbar den Gang des Krieges beeinflußten
und deren Kunde durch die ganze Welt flog, Es soll aber auch
all den namenlosen Helden ihr Recht werden , die aiif Vorposten-
schiffen, Torpedobooten und unscheinbaren Fisckdamviern. au,
Hilfskreuzern. Luftschiffen und Flngzeugen täglich Me  Se ten-
taten netrid )ten r)on öenen nt^manö etwas vort . ^ teic vsöTen
pslicht E de? ' „Marinedank " Tn von ihm SerEegebenm
Marineöank-Biicherei unter dem Titel ."Üvsire ^ echelden er
füllen. Zunächst allerdings könnenin der E»auvtsa^ nur die¬
jenigen von unseren Seehelden gyvurdigt werden, die wir scoontennen Ferdinand Graf v. Svee . der Sieger von
lomef ; das Lebensbild eines deutschen, Seemanns — nach
seinen Erinnerungen bearbeitet von Vizeadmiral Kirchhofs wirb
der Titel des ersten Bandes lein . , der ^eKtzeitig vor We>b
nachten erscheinen wird . Gleichzeitig wird baS Wed dl gen bum
des ..Marinedank" erscheinen: „Otto Weddigen und seine
W a f f e". Beide Bücher werden rm Anstrag und m enger Zu
laminenarbeit mit den Familien vom „Marinedank heraus
e7°bm Das Buch der Emden ", die Erinnerungen des

.ircaattenkavitänSö . Miiller , wird allerdings auS nah«liegen-
bm  Gründen erst später herauskommen können. Dagegen und
die Erlebnisie üeS Kapitänleutnants v Mucke, die dem- Ewden-
buch als Anhang beigegeben werden, weben alS vc 10noerene:
nes Buch zum Preise von Jl  1 .- erschienen unter dem1 Titel.:
Auesha . Hahrten nnd Abenteuer der Emde ^n-
t"i n 0 v e^ " Ein n̂amhafter Novellist bat diese Erlebnisie in er-

"^ PiiichtmSßige Jugendwehr ist die Forderung , die der feit
Jahr -n in der militärischen Juaendpslege an leckender stelle
stehende Oberstleutnant v 0 n S o fi in semer beiJerHrtf », !-"SsnÄ "Vf/)”'SNÄHW
'" eaeckterima baden siS, bei Ausbruch dieses gewaltigen Vcckkcr-
krieges Tausende" und aber Tausende von Jnngmannschaften
der Jngendwebr angeschlosien. aber trotz aufopfernder Tätig¬
keit hat die freiwillige Jngenüvflege ^ i.cht mehr «
deutschen Jugendlichen zu gewinnen vermoS . -« baden sicĥ ,sjetzt allen Bestrebungen zu ' brer Ertuchtigimg entzogen. Der
Verfasser stellt mit warmem Jnteresie Nichtlinien nrr o,e
Durchführung der pflichtmäßigen Jngendwebr auf und bringt
überzeugende Gründe für seine Forderung vor. Mit dem
17. Lebensjahr soll die Verpflichtung der Jungen wr Bc m-
ligung beginnen. Gerade m den Jahren ^ von 17 K
Beginn des militärpflichtigen Alters , in benen die meisten derher P-ffvilIß etttalittClt nnö, fttlu 5tC •ointflCtt ©'CTCtöieu
ausgesetzt einer straffen Führung und körperlichen Betätigung
sind sie dann am meisten bedürftig . Für alle, die an der Ju¬
gendwehr oder sonstigen Bestrebungen dieser ckrt beteiligt smd,
ist die Schrift So» größtem Jnteresie.

Krieasgedichte.
Der lustige Krieg Son Hermann KicSne  Frank-

V,eW«» u®
Preis geheftet 2 Jl.  in Pavvbcmd 3 Jl.  Verlag von Jliuett

Lieder aus fern Kmege von Fried-
tic6 lllmer  Verlag von Paul Müller . Mim Ken. Karto¬
niert in Taschenformat Preis Jl  1 .- . In allen BnKhand-
lmigcn erhältlich. Im Felde hinter der Front unmittelbar unter
dem Eindruck der Kämpfe entstanden , erscheint soeben unter
obigem Titel eine Sammlima Gedichte von dem Feldgeistlichen
®T' chua 't flur.  Naturfchilderungen von Eugen
W a r n e ck Die Hälfte des Reinertrages ist Mr die eckblin̂ ten
Krieger beltimmt Danzig 1915. Verlag von A. W. Kafe-
mann. G. m b. H. .....

Unterhaltung und Vergnügungen.
Konzert Im Kaffee »Orient " finden die beliebter. Künstler-

Konzerte täglich »on 3)4—11 Uhr abends statb bei ungünstiger
Witterung sind die Abend-Konzerte im oberen Saale._

Wasicrstände am 18. Sept .: Konstanz 8.67, Hüningen 1.70,
Kehl 2.62, Straßbnrg 2.60, Mannheim 8.23, Mainz 0.81,
Bingen 1.68, Rheingau 2.28, Koblenz 1.94, Köln 1.83 Meter.

Schriftlettung : Bernhard GrothnS.
Derantwortlich für dcutfcht und aurwärttge Politik : B. Groihu » :
für Kunst, Mtsfenschaft. Unterhaltungr . und nolkswtrtsch- ftliche» Teil:
B E Etfenberger;  für Stadt - «nd Landnack,richten, Gericht und
Sport : C. D i e fce I; für . die « nzetgen: Carl  R S ste l: fümtltch tnDkeSSade».
Druck u. Vertag derWI - Svadener BerlagS - Anstalt G.
scraÄTOj®

Denkt an uns
sendet

GalemAleikmrr
GalemÄold

ALgcuVÜerr

TM0 4 'S 45  ö 10
4  s 6~ö 1 0 PfgidSfdt.

SOStdcfeldDOsfmassiaverpackf-DOirfo&el!

Orient Tabak-mOgaretien-
^3rih.HugoZidztIofliefa» nf SJldKonlgsiiSadmi

M Tmsifiei!
M. 627,
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47 . Gabenverzeichnis
Es gingen weiter ein sür die Zentralst-«- der Sammlung^

I Abegg für die Ostarmee 200 'A,  dieselbe für
ai( X <än MO X dieselbe für erblindete Krieger

100  Bölling 25 r.M - Durch Marcus Berlö u gjjsul Gradenwitz für die Oftarmee 100 X

UÄ Ler ÄTo "JÄfn tTä“  *
8061̂ uÄ ^ lcuSAfan ! : «w *i 8® 1 Edes fSauö
G Rate) 200 X Reg.-Rat Berger 300 X zusammen
Lg ,/ _ Geh. Rat Diekmann für die Westarmee 10 A
£feie für bie Oftarmee 10 M! - Frau « M«
mann für die Kaiserliche Marine 10 A — Durch ine

m tSS * P&  I «in » » mm. «w » -

6 ‘ " LanLfter.' Rai G-pv-rt (S -vtemöer^ t- 1 M 'M. Ttmot
von ©loe&en (14. Gabel 100 X H. ®.oe5c* . ^ f ‘ .

Frau von H. für die Mannschaften >m Felde 23 A  -
Rentner Heubenreich (14. Gabe) 50 A.

Dr . I . B . 300 X

ffc bi, ft - iwili «, » M- WI - I-U im Kriege, « - „ . -- Mi, -- ° ° m !»- »-» I-
Zeit vom 4. September bis einschließlich17. September 1915.

Kellnerklalle M. und O. Gewerbeschule 9.02 Jl  —
<fal Polizei-Direktion 30 Jl — Knapp für erblmdete
K??eger 2 ^ - Stabtrat Kraft 5 A - Durch das Bank-
Baus Gebr. Krier : Georg Guntrum für errau ^uth,
Amerika (2. Gabe) 22 X

Laufklub für die Mannschaften der Unterseeboote
10 "jl _ Moritz Lußheimer 75 Jl,  derselbe für erblindete
Kri/ger 20 T - Sra « Luise Luth. Los Angelos. Amerika

Dr Mabr Verzicht aus Bezahlung einer Rechnung
5 "jl -1  Landger .-Präs . Mencke (11. Gabe) 50 A — Durch
5ie Mitteldeutsche Creditbank : Exzellenz Generalleutiiant
von Dufais (7. Gabe) 1000 A - Dr . Jos . Müller (Mo¬
natsgabe ) 20 Jl,

Frl . Neutzos aus Chicago 100 X
Frau Hugo Pervers für erblindete Krieger̂ 50 ^ .

dieselbe für die Mannschaften im Felde 50 Jl
Poiv«rs (14. Gabe) 100 A - F . Pöter (14. Gabe) 100 A
— Potschernik , Sonnenberg 20 Jl — Leopold Pourtales.
Villeneuve 200 A — Adolf Pretz 4 1

Durch einen Rechtsanwalt die in einer Prwatklage-
sache aus einem Vergleich vereinnaBmte Butze 100 Jl

Frl . Rhoden (Sevtemberrate ) 10 H. Roeble (14. Rate)
100 ®. Runken (9. Gabe) 2000 Jl.

Karl Sack (12. Gabe) 10 A — Sammelbüchse Ober-
gütervorsteber Nathan , Güterkalle 56.64 A — ©cünmel’
Büchse Regierungs -Hauptkalle 24.27 Jl — Schäfer
Erlös aus der Abgabe von Metallgegenstanden 36.89 A
- Frau Scheuner 5 Jl — SVielgesellschaft Lombre Hotel
ReichSvost 15 X

Durch Kurtaxbllro Guido Ubligs, Palasthotel 5 A
Ungenannt 10 A.

Durch die Vereinsbank : Adolf Schönfeld 10 i
Volksschule ErbenBeim für erblindete Krieger 20 A
Durch den Vorschußverein: Stadtbauinsvektor Dr . mg.
Scheuermann 10 A,  Dr . Eugen Fischer 30 A,3.  Riedl
smonatl. Beitrag ) 10 A,  zusammen 50 A — Frau Vo¬
winkel 50 A.

Prof . Weintraud (3. Gabe) 500 A — Wiesb . Tag-
blatt -Sammlung 230 A,  dasselbe für die Marine 50 Jl.
dasselbe für erblindete Krieger 64 Jl — Frau Marie
Mg et 50 A — Verkaufte Komvos. von A. D. von Wrllich
2 A — Frau P . Wiskott 500 A — von Wulfsen 100 A.

F . Zeitz (5. Gabe) 100 A,
■jaroeu.u» cmw » - -

Gesamtsumme der Ws jetzt etAgegangenen Beträge- , 0,1 735.49 0» .

§ür die„Hilfe für kriegrgesangene Deutsche". rv am. . . A f\n 'U
gingen ein: Frau I . Abegg 100 A

Durch Marcus Serie «. Co. .
100 A.

Konsul Gradenwitz

Moritz Lußheimer 10 Ji.
Durch die Raff. Landesbank: Frau Eleonore Hev-

mannWwe . 1 X Reg.-Sekr . Bäbler 1 A.  Frau Ger.-Rat
Wex Wwe. 5 Jl,  zusammen 7 A.

Frl . Seelbach 20 A  •
nen des Lyzeums 110 A
lung 8 X

Frl . Stabl von den Lehrerin-
, Wiesbadener Tagblatt -Samm-

M . ,tta i“" ‘“ ” bbi ' " 9e,ä “‘
komitee vom Roten Kreuz. Königliches Schloß . Mittelvau , nur

Wir bitten dringend um weitere Gaben.Wir bitten dringend um weitere isaoen . ^ ^ .

KreisfwmitM oom Hotcn Kteuj füt den Stcötbcjirb Wiesbaden.
_ _ _ _
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>Bekanntmachung.

fübrungsbeltimmungen erlassen:s l . ..
^ii¥ ßrteilunö !ler (SxIciuBttt̂ äuftöiiutö* ms**s<*m

den Lmdesvolizeibez^ k Berlin nicht bmauSgeben. der Regierung -
Präsident bzw./ / ^ P °l.zmvrastdent von Berl .^ > ^ bezirkS ab-r
nicht. ÜBer* bin $ ovm  binausgeben . der Ober-
prasident. fer^ bm  Sctei (6 einer  Provinz bzw. über den

Bs « w h i arg Hsfe
bcre-ts ISfon n" ffar für den eben-
fÄÄRÄ Ä Stellvertreter zu bestimmen ,st:

'II . für Veranstaltungen zur Unterhaltung »>nd Belehrung
a) sofern sie auf ein und denselben Ort beschrankt. vteiven.. bk

Ortsvolizeibcbörde . im Landesvolizeibezirk Berlin der Poliz-
präsident̂ von Aerttm ^ ^ ^ ung an verschwdenen Orten erfolgen
sollen lllgander-Vorfübrungen ), aber auf einen Regierungsbezirk
od̂ r" den LandesMizeibezirk Berlin W » Ble.ben. der Re
gierungspräfident bzw. der Polizeipräsident von Bertm . ,

o) sofern Wander-VorfüBrungen über die unter b bezelch
neten Bezirke bmaus ausgedehnt werden sollen, der Obervrandent
jeder Provinz , in der die Veranstaltungen stattfinden.

Sannnlungen innerhalb eines Personenkreises, bellen Mit
glieder ausfchlicblich einer staatlichen oder Reichs-Verwaltung an
aebören ^ dürfen lediglich der Erlaubnis des betreffenden Rellort
chefS. der die Erlaubnisbefugnis auf ihm unterstellte Provinzial

6efl3K IirÄ eneton nfon,ie für sonstige UnterneBmungen der
im S 1 der Bundesrats -Verordnung vom 22. Jul , 191o bezefch-
netert Art , die von einem Geistlichen in seiner Kirchengemeinde
und lediglich für deren Zwecke veranstaltet werden. bewende es
hinsichtlich der Erlaubniserteilung bei den geltenden Besttm
'" " " Die Entscheidungen des ObervrSllbenten und des Staats
kommillars find endgültig. ^ g

Die Anträge auf die Erteilung der Erlaubnis ünd schriftlich
einzureichen und von dem Ilnternebmer zu unterschreiben. Die
Erlaubniserteilung Bat ebenfalls schriftlich zu ^ folgen: von der
Erteilung einer stemvelvflichtigen Ausfertigung der̂ Erlaubnis
wird , falls eine solche vom Unternehmer nicht ausdrücklich be
antxa *it im S 1 unter la und b sowie unter
Ha. p und c bezeichneten Fällen bei der z.̂ iandiaen GeneB-
migungsbehörde. in den im 8 1 unter Io bezeichnetenFi ^ ^ be
dem für den Wohnsitz des Antragstellers bzw für ben S^ dveranstaltenden Vereins vv. zuständigen Reglerungsvrasioenten,
im Landesvolizeibezirk Berlin bei dem Polizeipräsidenten von
Berlin einzureichen. ^ ^

Dem Anträge llnd die zur Beurteilung des Unternehmens
erforderlichen Unterlagen beizufügen. Hierzu geboren:

1. Plau des Unternehmens.
2. Form der Ankündigung,
3. genaue Bezeichnung des in Betracht kommenden Kriegs

'" 0^4 ° Angabe, in welcher Weise die aufkommenben Mittel für
diesen Zweck Verwendung finden sollen., .... ...... .

5 genaue Bezeichnung der Stelle , die über diese Verwendung
zu bestimmen Bat. nach Name und Sitz.

fi Angabe, welcher Betrag oder Anteil dem Woblsahrtszweck
zugcführt werden soll, bei Sammlungen ufw.. die für mebrere
KriegswoBlfahrts,wecke gemeinschaftlichveranstaltet werden. An
gäbe desienigen Teiles des Gesamtertragnilles . der jedem ein
zelnen ^ ^ ^ lag ° über'" bi/ ° m erwartenden Einnahmen und

Uusgabmn̂ ^ ^ ^ und Weife der Sammlung bzw. des Ver
i- '-b-s in  w -l-Sem

•“S*SE M,ÄÄ £S ,mb mmnrn
6er Beträge erfolgen und kontrolliert werden soll.

11. Angabe der Anzahl der Druckschriften. Postkarten. Bilder.
Marken und sonstiger Gegenstände, sowie der Eintrittskarten,
deren Vertrieb beabsichtigt ist,

^Jn ^gechgneten̂Fällen kann die Genebmigungsbehörbe auf die
Beibringung einzelner Unterlagen verzichten.

Kedenken wir der Vergeffenen!
-r,rausten im Feld« und auf den Wogen der Me«"

gibt^es nnter unseren wackeren Kämpfern so ^ "^5,'
dem nie oder fast nie die Freude zuteil wird, er»»e für
ihn persönlich bestimmte Gabe, ein fichtbares Gedenken
aus der lieben Heimat zu erhalten. Wehmütiger Dti»,
mnng, ja, blutenden Herzens, steht ,o ^ ancher Brave
dabei, wenn die Feldpost seine Kameraden- reich bed««« ,
während sie ihm n,e etwas brrngt. Eltern oder g
schwisterlos steht er allein in der Welt oder ferne Nnge
hörigen können ihm kein derartiges Zerchen der Li. be
und des Gedenkens aus ihren bescheidenen Mitteln zu
wenden. - Es bedarf nicht erst v«ele,, Worte, um̂ dar»»tun, das) hier das warmherzige, sich in Taten amzernoe

ettufciictt Keinen drnnhen äm Kampfe
stehendenM jemals das Gefühl beschleiche«, d'«Schwestern
nnd Brüder der -Heimat könnten anch nnr eines derer
vergeflcn, die zn kämpsen und ,n sterben bereit sind.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst hat dre
Organisation dieser Angelegenheiten die Hand genommen.
Er sendet die herzlichste Bitte ins Land:

Konkursverfahren.

Teilt uns mit , wer bei der Versorgung der bisher
Vergessenen helfen will.

Wir verfügen über Zehntansende Adreffen des ganzen
Heeres und der Marine nnd kennen dre Herzenswünsche
der Vergeffenen, die uns von den zuständigen Kommandos
mitgeteilt worden sind. Solche Adresten mit de« Wünsche«
senden wir in jeder Anzahl «nf Anfordern jedem herzlich
gerne zn, der den Vergessenen etn Wohltäter sein will.

Wer die direkte Uebersendung kleiner Spenden nicht
selbst vornehmen kann, der vertraue uns Natnral-Lrebes-
gaben oder Geldspenden zur Verwendung für d,e Ber
geffenen an. 1818
Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevuestratze 21- 22.

Postscheckkonto: Berlin Nr. 20879.
Bankkonto : Deutsche Bank Berlin . Depositenkalle C.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Georg Hartmann
zu Biebrich «. Rh ., Friedrichstraße24 , wird heute am 17. Sept.
1915, vormittags 10V*Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Justizrat vr . Hehner , Wiesbaden , wird zum Konkurs-

Konkursforderungen sind bis zum 28 . Oktober 191» ber
dem Gericht anzumelden. „ . .

Es wird zur Beschlußfaffung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters sowie über
die Bestellung eines Gläubigerausschuffes und eintretendenfalls
über die im ß 132 der Konkursordnung bezeichneten Gegenstände
- auf den 16 . Oktober 1918 , vormittags 10V- Uhr - und
zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den 6 . November
1918, vormittags lOVa Uhr - vor dem Unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt . , , ,

Offener Arrest und Anzeigepflicht bis zum 19. Oktober 1918.
Königliches Slmtsgericht Abt. 6 in Wiesbaden.

Bekanntmachung.

Der Bund
für freiwilligen VaterlandsdienstE.V.

Die vorstehend ausgesprochene Bitte unterstützen:
Graf v. Alvensleben-Schönborn -Erxleben II. Graf v. Alvens-

leBcn-ErxleBen I. Staatsminister Frelberr von Berlepsch- Dr.
WaltBer Böninger . Kommerzienrat . Duisburg . Frau v. Borcke
Lellentbim v Brodowski. General der Infanterie n. D.. Berlin
Dr . Hugo Cassirer. Fabrikbesitzer, CBarlottenburg . E-v- Fischern,
Oberleutnant , z. Z. Coburg. Flamm . Geh- Regierungsrat . Pror.
Nikolassee K. v. d. Hevüt. Berlin . Körting . Geh- Kommerzienrat
Hannover. Graf KospotB. Schloß Briefe . Schief,eu Frau v. Lattorff-
Berlin . v. Loebell. Staatsminister , Berlin . Robert Le' bbranb.
Berlin . Freifrau v.LüdingBaufen, Berlin -Wilmersdorf . v.Mallow,
Grob -Möllen. Pommern . Carl Peters , Reichskommillar a.D., Ber
ttn Hans Albrecht Gans Edler Herr zu Putlitz -WolfsBagen Ros«ns iLoier sperr j
Geh.Leg'ätionsrät 'z.D.. Präsident desTeut^ enSeestfchereivereinS.Berlin. Frau Lanörat v. RumoBr. geB. v. Buchivaldt. Luvwigsimr
Sekbcrg. 'Kommerzienrat . Berlin , v. Tbomfen. Admiral

des Seeoüzier -Korvs. Frau v. Wedel-Piesdorst , geb. v. Kotze.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis

der in der Zeit vom 8. bis einschl. 16. September 1915 bei der
Könialichen Polizei -Direktion angemeldeten Fundsachen-

Gefunden:  6 Portemonnaies mit Inhalt , 1 dünnes silberr
Halskettche" 5 Päckchen (a 100 Stück) Feldpostlarten 1 Herr,
Reaenfckirm 3 Broschen, 1 silberner Ring , 1 Ohrring , 2 gotde
Dameuringe ' 1 Perlen -Halskette, 1 Leder-Handtasche mit Schluffeln,
1 Zerren Ührkette, 1 silbernes Armband , 1 Herrnuhr , 2 Buchsen
m. Rollmöpse, 1 Kanne m. Milch. 1 Zigarrenta che m- L ' gttrren.
1 Damenpelz, 1 Vorstccknadel, 1 Lorgnette mit Kette, 1 Hand¬
täschchen mit Inhalt-

Zugelaufen:  4 Hunde-
Zuaeiloaen:  1 Kanarienvogel . .

fUö '5 3 3 Kömgl . Polizei -Direktion Wiesbaden.

Am 21 29 23 . 27.. 28., 29. u . 30. Sevt . 1915 findet von
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrund Schar,,
schießen statt.

^Sämtli ĉh es^Gelände einschließlich der Wege und Straßen,
bas von folgender Grenze umgeben wird:

Friedrlch -König-Wcg - Jdsteiner Straße - Tromve erstratze
_ supfl hinter der Rentmauer (bis zum Kellelbachtal). Weg
Keffelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — TeufclSgraben--
weg bis zur Leichtwetsböble.

Die vorgenannten Wege und Straßen . .Pit Ausnabme der
innerbalb des „ abgefverrten Geländes befindlichen «eborenntcht zum Gefabrenb re ck und find ür den Verkehr freiaegeben.
Jagöfchwb Platte kann auf diesen Wegen gelaBrlos erreicht
"' °^ Vor dem Betreten des abgefverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzes Rabengrunb an den Tagen,
an denen nickt gefchollen wird , wird wegen Schonung der G
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden . 15. Sevtember 1915. Garnifonkommaudo.

Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser und König haben w genebmigett

aerubt baß außer den von den deutschen Buudesfursten ver
liebenen Kriegsauszeichnungen auch die Kriegsauszeichnungen,
die von den mit dem Deutschen Reick verbündeten Staatuober-
häuvtern verlieben worden find, sogleich ohne Antrag von den
Angehörigen des preußischen Heeres angelegt werden dürfen.

Wiesbaden, den 17. August 1915.
Der Polirei -Präfident : von Sckenck.

Polizei -Verordnung.
r c 00 W.... ^ O QT ITrtvArtAf+Ott 9̂9r»f Grund der 5 und 6 der Allerböchsten Verordnung

vom 20. Sevtember 1867 über die Pvlizei-Berwaltung m den
neu erworbenen Landestellen und der §8 143 und 144 des Ge
fchc§ über die allgemeine Landesverwaltung oom 30. xfuit
-1000 Yr-i -̂.s j« jt Zustlminung des Magistrats der Stadt -̂Itcs-
baden in Ergänzung des 8 23 der Straßenvolizei -Verordnung
vom 10 Oktober 19?0 für den Stadtbezirk Wiesbaden folgendes
verordnet : ^ ^

Der Straßenbandel mit Obst und Gemüse im UmBerziebeu
itz auf allen Bfefigen Straßen und Platzen — mit nusnanme
des MichelSberges ber oberen Marktstrabe , sowie der K,rck-
uud Dcrwendmm "̂v0n' Fubrwerk ist Bierbei erlaubt.

8 2.

•aMTW ?SitSÄ«
nung geahndet. § g

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent^
lichung in Kraft.

Wiesbaden, den 16. Sevtember 1915.
Der Polirci-Präsidcut. I . V.t Well,
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Pinofluol
Fichten nadel-Kräuter-Bäder

_ Tabletten
erfrischen den Körper ■stärken die Nerven»

unentbehrlich für Rekonvaleszenten.
Besondere Vorzüge der Tabletteuformt

Kein Zerbreelien der Flaschen . - Kein Verschütten der
Kein Beschädigen der Wannen . - Bequem für die Reise.

Original-Dose
(verkleinert).

„PI n o f 1 u o 1“- Bade -Tablett ©n sind , im Gebrauch
Sr . Kaiserlich . Hoheit des Deutschen Kronprinzen.

Schutzmarke.

' Wer „PiMtluol“ In Tablellen regelmäseig als Badeausatz verwendet, übt nadt Anaaage bekannter Autoritäten die denkbar beete KJrperpllejejaua.
Dose ml . . . T . bl . « . n (. « . reioh . nd Mv 1. BIM Mk . 8— . 'Drogerie » ,DeriHmerie » .

Wo nicht <ra haben , wende man sieh direkt an die ramuic.

Gutachten:
nachstehend sehen wir einen kleinen An *«ng der tägllek bei ns
Gutachten wieder . Die Originale können jeder reit bei nns ein gesehen werden.

Von den in neuester Zeit in Aufnahme gekommenen Fichtennadelbadern habe ich
mit besonderer Vorliebe das Fichtennadelkräuterbad verordnet , wie es mit Hilfe der
„Pinofluol“-Tabletten hergestellt wird. , ~ j -,

Die „Pinofluol“-Tabletten enthalten die wirksamen Bestandteile der Fichtennadel¬
sprossen und anderer edler Koniferenarten, ausserdem die Extrakte und Wurzeln die
seit altersher zur Körperpflege verwendet werden. Zur Herstellung eines Bades wirft
man eine Tablette in das Badewasser ; diese löst sich sofort auf und erzeugt ein Bad
von ausserordentlich angenehmem Duft frischer Nadelhölzer und schöner Huoreszenz.Dr . med . JBrucIt, Benin.

Ich bitte um Zusendung von weiteren 3 Dosen „Pinofluol‘‘-Tabletten. Kann Ihnen
nur sagen, dass die „Pinofluol«‘-Tabletten geradezu „wunderwirkend» sind und allseitig
Anklang gefmiden̂ habe^̂ ^^ jpharmacent am Reserve -litt* arett Eisen.

Die „Plnofluol'*-Bade-Tabletten sind so wohltuend und erfrischend , dass Ich sie
nur jedem Künstler empfehlen kann — nach langen, grossen Proben auf den staubigen
Bühnen eine Wohltat!
Eva Plasehke -von der Osten , Kgl . Sächs . Kammersängerin , Dresden.

Von Ihren „Ptaofluol“-Bade-Tabletten sind meine Herren ausserordentlich entzückt.
Stabsarzt Dr . Töpfer , Chef der Sanitäts -Kompagnie.

Ihre „Pinofluol«-Bade-Tabletten habe ich direkt ideal gefunden, ausgezeichnet
erfrischend . Ich habe dieselben selbst, als auch in meiner Praxis mehrfach erprobt und
zwar stets mit glänzendem Erfolge. . Dr . Fr . Donath , Leipzig.

. . .  verlange . „ . « rtteMtob ..PIooHuoI“  In Tabletten  ond weise Br . . teprdp «v* e , dl . . 1. ebeneogu . be . elohn . t werden , nurdek
Gratismuster und aufklärende Broschüren, sowie weitere Gutachten durch die

JEETZSSSL  Pharmakon -Sesellschaft , Chemische Fabrik, Frankfurta. M
Fernsprecher:

Amt Hansa 297.
H269

Zur Bequemlichkeit der Zeichner auf die 5% Kriegs"
anleihe halten die unten verzeichneten Banken und Bank'
geschäfte ihre Schalter

lediglich zur Annahme der Zeichnungen
über die üblichen Kassenstunden hinaus am

Freitag , den 17. September,
Montag , den 20 September,
Dienstag , den 21. September,

von 3 —5 Uhr nachmittags geöffnet.

Bankcommandite Oppenheimer&Co.
Bank für Handel und Industrie,

Filiale Wiesbaden
Marcus Berlä&Co.
Deutsche Bank, Zweigstelle Wiesbaden
Direktion der Disconto- Gesellschaft,

Zweigstelle Wiesbaden
Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden
Gebrüder Krier
Mitteldeutsche Creditbank,Filialewiesbaden

2578

^uuiiHuiiuiiiuiimiiiiniiuimiiiiiiiiiiiiMimiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiuMiHiiiiiiiiiiiiiiiMiiiimiimiinmiiiiMmHnmiimimimmnmmniiiiimimmimimiiiiimmiimimmimmmmimHmmummn;

Unsere Mitglieder , welche ihren .Geschäftsanteil noch nicht voll ein-
aezahlt haben, machen wir unter Hinweis aus die seit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgemäße Bestimmung darauf aufmerksam, daß die rm
Laufe eines Kalendervierteljahres eingezahlten Betrüge auf die Geschafts-
(Mitglieder -)Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen . Es ist daher zweck¬
mäßig , daß beabsichtigte Einzahlungen auf das Geschäftsguthaben vor dem
1. Oktober 1915 vorgenommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft vor dem t . Gklober dZ. Is . zu er¬
werben . Anmeldungen nimmt der Vorstand während der Geschafts-
stunden täglich vormittags zwischen 9 und 1 Uhr entgegen und erteilt jede
gewünschte Auskunft.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter S Prozent.
(Im Kriegsjahr 1914 ö1/*0/©-)

Wiesbad en,  dm 17 . September 1915.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

2527 Eigenes GeschLstsgebäude: Mauritiurstratze Nr. 7.

Gegründet 1629 Bankgeschäft Gegründet 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank,Frankfurt a.M.,seit 1878

Fernspr . 26 u. 6518 Wilhelmstrasse 38

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provisionsfreie Girokonten
Verzinsliche Geldeinlagen

Kredite in laufender Rechnung
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬
erbauten Stahlkammer-Gewölbe).

1«87

jCünstleFisehe/ ahnen

VICTOR*
sehoKunstanstait Wiesbaden

Berlitz'
Sprachschule
Rheinstrasse 32.  |

1 HMhuItmMule
i AG" und Pension für;
| junge Damen"WL
W von

A. Elbers
Schillerplatz 2.

1 Neubeginn der Koch-und D
vack-Kursur. m

§ Saurhaitunarkunde, Hand- Z
Z arh.. Mustk. Sesang undW
s Sprachen.—Sprechstundens
§§ und Besichtigung von3bis =
g 5 Uhr nachmittags. Z
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---- --- Königliche Schauspiele . ----------
Sonntag , den 18. September. Anfang 6.30 Uhr.

Die Hugenotten. , _ .. .
Große Oper in 4 Akten (5 Bildern ) von Meyerbeer. Dichtung von Scrtde

und Deschamps, deutsch von Franz Castelli.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisscur̂ MebuS. ^

Margarethe von Valois , . . . . . . . ^ . ~
Königin von Navarra und Schwester

Graf von St . Brik , Gouverneur des Lou
Valentine, seine Tochter . .
Graf von Revers,
Tavannes, .rr»
Coffe. .
Thorc, .
De Retz, « . ? , » -
Mcru,
Maurevcrt s » i

sranzöfische Edelleute
Bois Rose . . i , t
Raoul de Nangis , ein Edelmann , , «
Marcel, sein Diener und Soldat . * .
Urbain, Page der Königin
Ehrendame der Königin

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitung für
alle Lobul- und Militär-
Prüfungen , einscbl . Abitur.
Arbeit -u.Nachhilfestunden
für sdiwadieSdiüIersämtl

höheren Lehranstalten,
Aufn . v. 9. Lebensjahre.

Direktor 2593
Dr. E. Loewenberg,

Rheinbahnstrasse 5,
Fernsprecher 1583.

Sprechet .: 11—12 Uhr.

für Schüler des Gymnasiums und Realprogvmnaffums . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.
S Anstaltsplan durch Prof . Paul Beer.

Unter öen Eite. I
Täglich von 3‘/, bis 11 Dhr I Tranben -Kar

Vegetarisches Kur - Restaurant
Herrnntiihlgasse 9.

Täglich frischer Trauben -Most
• _ niiocat « rlotn Wonee

Frl . Englerttz
Herr Geisse-Winkel
Herr Haas
Herr Schuh
Herr Becker
Herr Schmidt
Herr Rehkopf
Herr v. Scheuck

Herr Scherer
Herr Schubert
Herr Bohnen
Frau HanS-Zocpffel- . G.
Frl . Haas
Frau Baumann
Herr Wutsche!
Herr Remstedt
Herr Prcuß

_ __ . Herr Marke.
Edellcutê Hos'herrcn und Damen der Königin, Pagen und Diener des
Grasen von Revers, Ordensgeistliche, Königliche Hellebardiere, Soldaten,
junge Mädchen, Studenten , Zigeuner und Zigeunerinnen , Musikanten,

Biirgerinnen , Volk, Schiffer und Pilger.
Zeit der Handlung: im Monat August 1572. Ort : der 1. und 2. Akt in

Tourraiue , der 3., 4. und 5. Akt vor und in Paris.
Im 3. Akt: Zigeunertanz: cinstudicrt von der Ballcttmeisterin Frau Kocha.
unwska, ausgeführt von den Solvtänzerinncn Frl . Salzmann und Frl.
Mondorf, den Damen Jtittncr , Amalie Gläser, Sophie Gläser, Klara
Schneider, Weikerth und Wttzel und den Damen des Ballettpcrsonals.

Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.

Ende etwa 18.30 Uhr.

Lei ungünstiger Witterung
finden die beliebten Abend-
Konzerte im oberen Saale statt. eigener Kelterung , audi ausser dem Hause.

I Zurückgekehrt
Dr. Ahrens

Spezialarzt für Chirurgie.

dem Verfasser des Artikels

vom 17. September.

militärberecht. Realschule.
Sexta bis Sekunda kleine
Klassen. Tägliche Arbeits¬
stunden. Die Schlußmrü-
sung berechtigt zum ern-
iähr .-frciw.Militärdienst.
Unterrichtsbeginn 14.Okt.
Sprechstunde 11—12 Uhr.
Adelbeidstr. 71. 2549

Von der Reise
zurück

geb , Fölünger *2787
Biebrich, Wiesbadener Str . 49.

Kurverwaltung Wiesbaden . J ^ 1kMrschnermeister
1 I i O O P *li  kiofl-3- M. der Königin:4jrfl v « wr ^  a »■toroe. der Niederlande.

Breslau , Ring 38
Größter pehwaren-Versandhaus

Ständiges Lager fertiger Herren - u . vamen-
pelze , Jacketts , Gfstzierspelze , Pelzwesten,
Stolas , Muffen , pelzhüte , Pelzdecken , nat.

värfelle , Zutzsäcke usw.
Auswablsendungen umgebend per Polt franko.

Neubezüge von Pelzen , sowie Modernifferungen aller
Pelzgegenstände, wenn dieselben auch nicht von mir ge¬
kauft sind, werden in meinen eigenen Werkstätten am

billigsten und reellsten ausgeführt.
Preisliste . Pelzbezug- und Peizwerk-Proben franko.
Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten,

noch Filialen . 2554

Abends 7.38 Uhr.
in der Traubenkurhalle , alte Kolonnade . =§

Verkauf : 8— 12*/2 und Z'/r - ü ' /z Uhr . 2588 |
. . . . minim. ®

das Original aller
BremerBörsenfedern

J . & G. ADRIAN
Beachten Sie die Packung:
Rote Banderoleu.Kennwort

„Jedem das Seine“

Eigenes deutsches Erzeugnis

König!. Hofspediteure.
Bahnhofstrasse6. Fernsprecher 59.

ftftclbeüranspQFfe
Umzüge in der Stadt.

Grosse moderne fKSöbelSagerhäuser,

Wiesbadener
Bergnügungs •Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Sonntag , 18. Sept-, nachm. 3.38

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Dägl. abdS. 8 Uhr: BuutcS Theater.
Sonn » u. Feiertags 2 Vorstellungen.

3.38 und 8 Uhr.

von und nach
allen Plätzen.

Letzter Sonntag ! Letzter Sonntag!
Zirkus Seliumaim

Mainzer Strasse 116, gegenüber dem Schlachthof.
Sonntag, den 19. •}ni
September 1915: L yi

Nachm. 4 Ohr:
Familien- und

Schüler-Vorstellung
gf - Kinder zahlen halbe Preise . “W

Preise der Plätze : Loge Mk. 3.50, Sperrsitz Bk. 2.50,
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. Galerie (Stehpl .) 50 Pf.
Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen im Zigarren-
geschäft von Gustav Meyer, Wiesbaden , Langgasse 26.
Achtung 1 Marstall-Besichtigung von 10 Uhr ab.

Auswärtige Theater.
Stabttheater Mainz.

Sonntag, 18. Sept., abends 7 Uhr:
Aida.

Die beliebte » Zigarren von

Georg Schepeler , Frankfurt
haben Häfnergaffe 1, Wiesbaden . - Fernsprecher 4205.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Sonntag , 18. Sept ., abends 7 Uhr:
Der arme Heinrich.

Abends 81U Uhr
F&assbodenöl-

Ersatz
Marke Eilbote

bei Fass von Mk. 30 an per 100 kg.
Grossbezüge wesentlich billiger.

Tüchtige Vertreter an
allen grösseren Plätzen gesucht.

J. F.Kämmerer, CKT
Ludwiosburg . M637

Alleinverkauf für Wiesbaden
BHumenthal

Kirchgasse 39 . ut ks

Schauspielhaus.
Sonntag , 18. Sept., abends 7 Uhr:

DI« Jungsrau von Orleans.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Sonntag , 18: Sept., abends 8 Uhr:

Der Reglmentspapa. Schreibmaschinen emps. Müller,
Hellmunbstr 7. Tel . 4851. (2474)

Königliche Schaukvseie GafTtL
Sonntag , 18. Sept., abends 7 Uhr:

Hossmauns Erzählungen. Wer würde ein 4jähr .Mädchen
oder einen säst siälir . Knaben,
gesund, hübsch, aus guter Fa¬
milie, evangelisch, ohne Entgelt
in liebevolle Pflege und Er¬
ziehung zu sich nehmen! Die
Eltern sind verarmt . Sie Mutter
ist gelähmt. Gütige Angebote
erbeten unter M- 590 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes . »2781

Grotzb. Hoftbeater Mannheim.
Sonntag , 18. Sept., abends 8 Uhr:

Loheugri».
Direkt importierte Havanna,

Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren.
Cigaretten nnd Ranchtabake

empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.empfehle in großer Auswahl2152 V
Neues Theater.

Sonntag , 18. Sept., abends 8 Uhr:
Herrschastl. Diener gesucht.

Einzig schöne, herrschaftliche

m. sch-Garten . 10—12Z .,2Bäber
u.r . Zubeh. sowie allen modernen
hygenischen Sinrichtungen .staub-
freie. ruh . Lage a. b. Lutherkirche
iSartoriusstr .) preiswert z. verk
Näh. dorts. oderAlexandrastr .13

Regelmäßige Fracht-, Eil-, Expreß- intü Paket-Spedition
L. Reiten mayer , Kgl.Hosspeditenr

2 Kaiser-Zriedrich-Platz, Tel. 242.

Meine Diamant

5 Nikolarstrahe. Tel. 12,124.

(Ledergi ges . gesdi .)
ist und bleibt der beste Die Abteilung III des Ureis -Uomitees

vom Roten ttreuz in Wiesbaden , Schloß-
platz t , nimmt nach wie vor Linrichtungs-
gegenstände jeglicher Art für ostpreußische
Wohnungen , Wetter , Wäsche usw . entgegen.

Außerdem sind erwünscht gestrickte woll-
Abfälle , Metalle , Staniol , Konserven-
Büchsen , Rhein - und Moselwein -Zlaschen.

Leder -Ersatz
Hiebt halb so teuer als

bestes Kernleder.

Alleinverkauf:2iy,
Ph. Hrch. Marx

Mauritiusstrasse 1,

Käsberger,gSee3

Union - Briketts Zu mieten gesucht
in Kasten und Lacken

empfiehlt Modern eingerichtete Villa SffifS
reichlichem Zubehör . Auto-Garage . Das Haus muh. komfortabei
der Neuzeit entsprechend mit Badezimmer, Zentralheizung , eleltr.
Licht eingerichtet sein. Bei Konvenienz kann Mietvertrag auf eine
länaoro Reibe von Fahren abgeschlossen werden . Offerten unter

Bismarckring 32 . *
Fernsprecher 959. an

Henkels Bleich - Soda
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